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3inn neue« Saljr.
3)le ©reifin bort, bas atte 3aljr,
9tuu bumpclt fie oon binnen.
©e&Mt, gergauft bas roirre ©aar,
©er ÎBebmut ©ränen rinnen.
So mühe, krank unb ooll ©efdjraer,
SOÏit Unbanh gar enllaffen.
31jr bleibt kein ©eim, kein Obbacb mehr,

3b* bleibt nur ©rant unb Raffen.
©er grollt, bafj il)« bie ©ejenbrut
©ab' fämnterlicb betrogen,
„©erfpracb mir 9teid)tum, 9)lacf)t unb @ut,
Unb alles mar gelogen!"
©in anbrer klagt: „Umfonft mein 31ebn
ajlir DÜubm unb ©I>r gu fdjenken.

konnteft bu oon bannen gebn,
©lein ©erg fo bitter kränken!"
©in britter fammett: „Hnbankbar
©aft bu aucl) mid) bebanbeit.
àîlein ßeben, bas fo glitdUid) mar,
3it ßeib unb Sdjmerg uermanbclt."
©land)' einer ftönt: „3d; bat ja nur
©efunb gu fein - befdjeiben -
©od) bu, obn' eines ©litlcibs Spur,
©abft Rrankbeit mir unb ßeiben."
Äaum einer toeig her 2Itteit ©ank.
„3tun ja, s'ift fo gegangen.
3m nödjftcti 3obr, id) fag' es frank,
fOluf) icb bann meljr »erlangen."

©ie 2Ute bumpelt ftnmrn baoon,
21« ibr oorbeigeflogen
i?ommt jung unb fdjön, auf giilbucnt ©btou,
©in SRäbcben eingegogen.

9 ÎBunber, febt Mes fd)öne 3f?inb!
©as kann nur ©Utes bringen!
Streut ©lumen bin. berbei gcfd)ioiitb,
©in ßoblieb ibm gn fingen! 0. SÖraittt.

©tmoeibiiitg bes SGeHtdegtapbens
Denfntals.

Samstag öen 16. Dezember tourbe
bas 2BeltteIegrapben=DenïmaI auf bem
©eloetiaplag eingeweiht. Ulnroefenb ma»
reu bas biplomatifdje .Storps, ber 23un=
besrat, bie T)treïtorert ber internatio»
rtalen 23ureaur ufw. Sftamens ber fran»
göfifdfen ^Regierung übergab ber 23ot»
fdhafter 2IIIige bas Denfmal ber ©ib»
genoffenfdjaft. Sotfdfafter îflligé gab
gab guerft einen biftorifd)en iRüdblid
über bas -Suftanbetommen ber 3nter=
nationalen Deîegrapbenunitm, bie in ber
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Das Wel!telegrapben=Denkmal auf dem Bcloetiaplafz in Bern. (ißfjot. Bumuûïjt, iget it).

Sdnoeig einen günfttgen 23oben gefunben
bat unb bantte bafür, bag er berufen
tourbe, bas Dentmal in bie Ob but bes
Sdjtoeigeroolfes 3U geben. — ©err ®un=
bespräfibent ©aab begrüßte im Stamen
bes fdjroeigerifcben Sunbesrates unb im
Stamen bes Sdjioeigeroolïes bie 33er=
treter ber ber Delegrapbenunion ange»
börenben ^Regierungen unb bie übrigen
(Säfte, fptadj bem fran3öfifd)en 23ot=
fibafter Dan! für bie liebenstoürbigen
SBorte aus unb bradjte bem ebenfalls
antoefenben Schöpfer bes Denlmals,
ÜRomagnoIi, eine ©ulbigung bar. 3m
Süert tRomagnolis ift ber roürbige SIus»
bruct bes Dantes 3U finben für bie bin»
gebenbe Slrbeit all ber SRänner, bie
fid) um bie ©rünbung ber SBelttelegra»
pbenunion oerbient gemacht baben. Hu»
fer tleines £anb bat je unb je fein
©bienamt barin erbiidt, feinen neutralen
23oben urtb feine fDtitarbeit allen intet»
nationalen 23efirebungen gut Srörbermig

fo3ialer, roirtfdjaftlicbet unb tulturetfer
(Einheit 3ur Verfügung 3U ftellen. SBemt
ber Stünfiler bem Dentinal bas SRotto
gegeben bat, es foil bie burd) bie Dele»
gtapbenunion oerbunbenen ©er3en ber
33ölter gum Slusbtud bringen, fo mol»
len mir nie oergeffen, bag biefe ©ergen
3ufammenfcblagen in ber Sebnfucbt nach
einem wahren, bauernben ^rieben, un»
ter beffen Schub allein (Errungenfdjaften,
roie mir fie beute feiern, i(>re fegensreidfe
SBirtfamteit 3um ÎBoble ber SJtenfcbbeit
entfalten tonnen.

Heber bte 3bee, bie bem SBelitetegra»
pben=Dentmat 3ugrunbe liegt, äugerte
fid) ber Stünftler Stomagnoii ungefäbt
folgenbermagen: Die internationale De»
legrapbenunion oerbinbet bie Seele ber
©ölter. Die auf einer mächtigen ardfb
tettonifdfen Hnterlage aus Deffiner ©ra=
nit rubenben Figuren brüden folgenbes
aus: bie SJtittelfigur interpretiert burd)
ihre ©efte bie 3bee ber Hnion über»
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Zum neuen Jahr.
Die Greisin dort, das alte Jahr,
Nun humpelt sie von hinnen.
Gebückt, zerzaust das wirre Haar,
Der Wehmut Tränen rinnen.
So müde, krank und voll Beschwer,

Mit Undank gar entlassen.

Ihr bleibt kein Heim, kein Obdach mehr.

Ihr bleibt nur Gram und Hassen.

Der grollt, daß ihn die Hexenbrut
Hab' jämmerlich betrogen,
„Versprach mir Reichtum, Macht und Gut,
Und alles war gelogen!"
Ein andrer klagt: „Umsonst mein Flehn
Mir Ruhm und Ehr zu schenken.

Wie konntest du von daunen gehn,
Mein Herz so bitte? kränken!"
Ein dritter jammert: „Undankbar
Hast du auch mich behandelt.
Mein Leben, das so glücklich war,
In Leid und Schmerz verwandelt."
Manch' einer stönt: „Ich bat ja nur
Geknnd zu sein ^ bescheiden

Doch du, ohn' eines Mitleids Spur,
Gabst Krankheit mir und Leiden."
Kaum eine? weiß der Alten Dank.
„Nun ja, s'ist so gegangen.
Im nächsten Jahr, ich sag' es srank,
Mutz ich dann mehr verlangen."

Die Alte humpelt stumm davon,
An ihr vorbeigeflogen
Kommt jung und schön, auf güldnem Thron,
Ein Mädchen eingezogen.
O Wunder, seht dies schöne Kind!
Das kann nur Gutes bringen!
Streut Blumen hin, herbei geschwind.
Ein Loblied ihm zu singen! O, Braun.

Einweihung des WeZttelegraphen-
Denkmals.

Samstag den 16. Dezember wurde
das Welttelegraphen-Denkmal aus dem
Heloetiaplaß eingeweiht. Anwesend wa-
ren das diplomatische Korps, der Bun-
desrat, die Direktoren der internatio-
nalen BureauX usw. Namens der fran-
Mischen Regierung übergab der Bot-
schafter Mlizê das Denkmal der Eid-
genossenschaft. Botschafter Allize gab
gab zuerst einen historischen Rückblick
über das Zustandekommen der Inter-
nationalen Telegraphenunion, die in der

>

i)->s Welttelcgi'apdênànkmâl ZU? item pewetispià in kern. lPhot, ZiimviW, Bern).

Schweiz einen günstigen Boden gefunden
hat und dankte dafür, dach er berufen
wurde, das Denkmal in die Obhut des
Schweizervolkes zu geben. — Herr Bun-
despräsident Haab begrüßte im Namen
des schweizerischen Bundesrates und im
Namen des Schweizervolkes die Ver-
treter der der Telegraphenunion ange-
hörenden Regierungen und die übrigen
Gäste, sprach dem französischen Bot-
schafter Dank für die liebenswürdigen
Worte aus und brachte dem ebenfalls
anwesenden Schöpfer des Denkmals,
Romagnoli, eine Huldigung dar. Im
Werk Romagnolis ist der würdige Aus-
druck des Dankes zu finden für die hin-
gebende Arbeit all der Männer, die
sich um die Gründung der Welttelegra-
phenunion verdient gemacht haben. Un-
ser kleines Land hat je und je sein
Ehrenamt darin erblickt, seinen neutralen
Boden und seine Mitarbeit allen inter-
nationalen Bestrebungen zur Förderung

sozialer, wirtschaftlicher und kultureller
Einheit zur Verfügung zu stellen. Wenn
der Künstler dem Denkmal das Motto
gegeben hat, es soll die durch die Tele-
graphenunion verbundenen Herzen der
Völker zum Ausdruck bringen, so wol-
len wir nie vergessen, daß diese Herzen
zusammenschlagen in der Sehnsucht nach
einem wahren, dauernden Frieden, un-
ter dessen Schuß allein Errungenschaften,
wie wir sie heute feiern, ihre segensreiche
Wirksamkeit zum Wohle der Menschheit
entfalten können.

Ueber die Idee, die dem Welttelegra-
phen-Denkmal zugrunde liegt, äußerte
sich der Künstler Romagnoli ungefähr
folgendermaßen: Die internationale Te-
legraphenunion verbindet die Seele der
Völker. Die aus einer mächtigen archi-
tektonischen Unterlage aus Tessiner Gra-
nit ruhenden Figuren drücken folgendes
aus: die Mittelfigur interpretiert durch
ihre Geste die Idee der Union über-
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baupt. Die beibett Ohguren lints unb
redjts, bie lief) ifjr 3uneigen, hellen bie
Spntbefe ber oerfdjiebenen unb oiel»
fachen ©efüble bar, bie ben ©öltern
gemeinfam finb. Unter ben Figuren fin»
ben mir bie Caritas, bie gcudjtbarteit
ber ©rbe, ben Scf)mer3, bas Simtbilb
ber ©erteibigung. ©on ben beibett 3n=
fdjrijten erinnert eine an bie ©rünbung
ber SBelttelegrapljenunion, bie anbere
auf ber SRüdfeite bringt bie ©amen je»
ner Staaten, bie 1915 ©titglieber ber
Union waren.

Die neue ©reiswdle.
Die auf ben ©Sinter angefagte ©tité»

preisfteigerung ift eingetreten. Die
Stäbte werben einige ©appen mebr als
im Sommer au tmahlen haben. Selbft»
oerfiänblidj brid),t roieber pm minbeften
eine Debatte los, unb es ift U)us ge=
worben, bah ftdg bie ftabtifdjen ©arta»
mente mit ber Preislage bes wichtigen
Nahrungsmittels befJjäftigen. 3m 3ür»
«ber Kantonsrat ergab fit),, bah eigent»
lief) niebt bie ©auern fdjulb feien an ber
©rhötjung; bie ©erfdjleihfpanne nimmt
ben größten ©ro3ent,'at3 ein: transport
auf ben 3nfal)rtsbal)nen, transport ins
Saus. Der 3ürd)et ©emeinberat tonnte
ertlären, man babe fid), um bie ©er»
fdjleihfpanne 3u oerringern, mit ben
9KiId)bänbtern auseinanbergefebt unb
Unten oorgefdjiagen, bie Stabt quartier»
weife 3U bebienen. Der ©lau fei aber
am SBieberftanb ber Sausfrauen ge=
febeitert, bie ficbi nicht oom ©egierungs»
tifd) aus beftimmen laffen wollten, wo
fie ibre ©tilth berbolen mühten. 3n ber
Distuffion ftetlte man auherbem feft, in
©afel feien trob ber Konfummolferet,
meldje ben gröhten Deii bes ©ertriebes
beforge, bie ©erfdjleihïoften nitbt ge»
ringere.

©ine gange ©eilje non grunbfäbltdjen
fragen werben jeweilen in folgen Dis»
ïuffionen angefdjnitten, aber wie es gebt,
uermifdjen fidji bie prafttfdjen ©nfdjau»
ungen aller Schattierungen berart, bah
bie eigentlich entfeheibenben ©tomente
nidjt befprodj.en werben.

Da ift einmal bie Datfadje, bah bie
©auern, meldje bie ©rböbung wünfdjen
unb begrüben, wichtiger als bie anbern
!alle. gür bie ©arteten banbelt es fidj
barum, gu erfennen, bah mit biefer er»
ften widjtigern ©ufwärtsbewegung, bie
nidjt bloh tn ber Sabresgeit beftimmt
liegt, bie angiebenbe ©reisturoe über»
baupt beginnt, ©s ift bas erfte grüne
©latt am ©aum ber Konjunttur. Die
anbern ©lätter werben folgen, alle ©n=
3eidjen aus bem ameritantfdjen Sanbel
weifen barauf btn. ©Sie wirb biefe ©on»
junïtur oon ben eingelnett ©arteien auf»
genommen werben? Soll wieber bie
eine Dälfte über fteigenbe ©rei)e, bie
anbere über fteigenbe Söhne, guleht bei'oe
über fteigenbe 3infe fchimpfen, bis ber
Kradj wieber einfetjt? Ober fittben fidt
in beiben Sagern ©efürworter einer
überfdjauenben, bie Dinge begreifenben
©olitif

©ibt es in beiben Sagern ©infidjtige,
bie in ber ©reisfteigerung nidjts Schab»
lidjes fehen, folange bie fonfumierenben
Kräfte ifjr folgen tonnen, unb merten
fie, wo bie ©efabr biefer Steigerung
eintritt: Dort, wo fid) bie ooltswirt»

fdjaftlidji unfruchtbaren, bloh fpetulatio
angelegten 3tufe über bas normale ©iah
Reigern, bie taufenben, ©Saren hei»
fchenben Söljne aber auf ber Strede blei»
ben? ©eht ihnen auf, bah foldje ©r=
fdjeinungen gerabe bas ©ebiet finb, wo
mit Silfe bes ©elbwefens ©eformen ein»
geführt werben tonnen, ohne bah ber
Stbfdjeu bes gefamten ©oltes, bie ©u»
reaufratie, oergröhert wirb unb bie gute
©eamtenfUaft gröbere ©egnerfdjaft er»
hält? ©s ift wieber einmal ein SBenbe»
punît ba, unb bie eigentliche ©Senbe
tann rafdj folgen, wenn bie ©erhältniffe
in ©rnerita unb bie ©eparationsfrage
ertblid) eine gute ©3enbung nehmen woll»
ten. 3eigen fid), bie ©arteien biesmai
ber ©Senbung gemaebfen?

©nbere Distuffionspuntte, wie bie
Shage ber billigern ©erfdjleihtoften, ha»
ben prinjipiell eine anbere ©ebeutung.
Da ift nidjt bie Sfrage, ob eine ©ro=
buttion fid) burdji ©reisljöhe rentabler
geftalte, fonbern, ob burd) rentabler ge=
ftaltete ©erteilung bie Kauffraft bes
Konfumenten fidj inbirett ftärle; auä>
wenn ber eigentiidje ©robußent feinen
©appen aus ber ©erfdjleihfumme er»
hielte, würbe ihm biefe ©erbilligung su»
gute tommen, inbem ber Käufer ihm
gegenüber immer um einige iranien per
3ahr ftärter bafteljt, felbft wenn er tag»
lidj nur 5 ©appen erfpart.

_3n ber Srage ber Quartiereinteilung
3eigt es fidj, bah überall bie abminiftra»
iioe ©egelung foldjer £>anbelseinridjtun=
gen auf ben fdjärfften ©Siberftanb ftöfet;
wo fidj bie ©tänner nidjt wehren, ba
werben bie Sfrauen proteftieren. ©lifo:
©nbere ©tetljoben fu<hen! Die beffere
©afler Qrbnung ift freilich nidjt ohne
weiteres gerichtet, wenn bie ©reiie bort
ebenfo fjodj ftehen, wie in 3üridj:, es
ift su fragen, ob ber ©erbienft ber Son»
fummolterei nicht mit geringerer ©tütje
erworben fei als oon oielen freien Dänb»
lern; poltswirtfdjaftlich hellen Beibe ein
©intommen bar, bas ebenfo als Käufer
bes innern ©tarîtes wie irgenb eines
©ebeutung hat. F.

f i5riebri(hi Sifdjt&acber.

©nbe ©ooemher b. 3. ftarb in ©ern
nadj furäer, fdjwerer Krantljeit Derr
grtebrtd) Sifchbadjer, ©eamter ber
fd)toei3eri)d),en ©unbeshaljnen, obwohl

t Sfrieöticb fytfdhbacher.

fonft hei guter ©efunbhett, ift er nun
fdjon im 63. ©Itersjahre feiner Familie
entriffen worben. CÇifd)badj,er würbe in
feiner ©aterftabt ©afel geboren, ©adj
feiner Schuljeit trat er bort in einem
©bnotatur» unb ©otariatsbureau in bie
Sehre unb entfdjloh fichi nachher, in ben
©ifenhahnbienft überäiitreten. ©m 1. ge»
bruar 1878 begann er auf ber Station
©ratteln, bei ber bamaligen Sdjweije»
rifdjen ©entralbah/n, feine Saufbahn; er
fanb am Dienfte ©efalten, eignete fid)
aber auchi bafiir. Schon im folgenben
3ahre tarn er in ben ©ahnljof ©ern,
furse 3eit als Delegraphift, bann als
©ehilfe ber ©ilgutesepebition. toeiner
Düdjtigteit wegen Berief ihn bie ©entrai»
babnbirettkm im 3ahre 1881 nach ©a»
fei auf bie ©etriebstontrolle, was für
ben jungen ©tann bamals eine ©us=
Zeichnung bebeutete, ©r grünbete fi<hi in
ber Çolge einen eigenen èausftanb. ©us
ber ©he gingen a©t 5tinber, oier Söhne
unb oier Dächtet, berooc, bie ber forg»
fame ©ater in ©hren eräog. ©s war
2rifd)hachers Stob, oon feinen Äinbern
fpredjen 3U tonnen, für bie er wohl grohe
Qpfer bringen muhte, aber bie tbm alle
in Siehe 3ugetan waren.

Snfolge ber ©iienbahnoerftaatlishung
tarn gifdjbadjier anno 1902 mit feiner
©hteilung wieber nach^ ©ern. ©r war
©ureaud)ef geworben; feine ©flithttreue,
fein jjleih, fein suoerläffiges ©rheiten
hatten ihn l)ier3Xi qualifipert. ©einahe
45 3ahre hat er bem öffentlidjen ©er»
tehrsunternehmen por3üglidje Dienfte ge»
Ieiftet unb hätte nun halb feine ©bfidjt,
fid) in ben ©uheftanb 3U hegeben, aus»
führen tonnen.

ghlebrtdj Sifdjhadjer war ein füllet
©ürger, ber nidjt oiel ©Sefens madj,te,
aber um fo mehr auf ©flidjterfüllung
fowohl als ©eamter wie als Familien»
oater hielt. — Seine ©atiin ift ihm
fdjon por 7 3ahren im Dobe Porauge»
gangen, beshalh ift ber Sinfdjeib bes
©aters für Söhne unb Dödjter befon»
bers fd)nter3lidj. Sein ©nbenten in
©hren. W.

Der ©unbesrat genehmigte ben ©e=
ridjt an bie ©unbesperfammlung über
bie 3. Seffion ber ©ölterhunbsoerfamm»
lung. —

Der ©unbesrat oerlangt oon ber
©unbesperfammlung einen ihebit pon
(5r. 623,500 3um ©ntauf ber alten
Sd)Iad)tl)ofbefihung an ber ©ngehalbe
in ©ern unb beren Um» unb ©ushau
als §auptgarage für ben Kraftwagen»
bienft ber ©oft», Dclegraphen» unb
Delephonuerwaltung. —

Das ©requatur wirb erteilt: a) bem
an Stelle bes äurüdgetretenen S>errn
©tofer 3um KonfuI non ©elgien in 3ü»
rid) ernannten $errn ©. 3. ©rupbacber;
b) bem an Stelle bes Derne ©arlos
©rra3uri3=OpaIIe 3um djilenifihen ©e»
rufstonful in 3ürid) ernannten Denn
Qscar @arcés»Siloa. —

Die griedjifdje ©efanbtfdjaft in ©ern
wirb aus ©rfpamisgriinben aufgehoben.

Der ©unbesrat fahte am ©îontap
Sefdjluh über bie Departementoeriei»
lung, nämliJ): ©olitifches Departement:
©totta (Sdjultheh); 3nneres: ©huarb
(Däberlin); 3ufti3: Döberlin (Duob);
©tilitär: Sdjeurer (©huarb); Çinanjen:
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Haupt. Die beiden Figuren links und
rechts, die sich ihr zuneigen, stellen die
Synthese der verschiedenen und viel-
fachen Gefühle dar, die den Völkern
gemeinsam sind. Unter den Figuren sin-
den wir die Caritas, die Fruchtbarkeit
der Erde, den Schmerz, das Sinnbild
der Verteidigung. Von den beiden In-
schritten erinnert eine an die Gründung
der Welttelegraphenunion, die andere
auf der Rückseite bringt die Namen je-
ner Staaten, die 1915 Mitglieder der
Union waren.

Die neue Preiswette.
Die auf den Winter angesagte Milch-

Preissteigerung ist eingetreten. Die
Städte werden einige Rappen mehr als
im Sommer zu bezahlen haben. Selbst-
verständlich bricht wieder zum mindesten
eine Debatte los, und es ist Usus ge-
worden, daß sich die städtischen Parla-
mente mit der Preislage des wichtigen
Nahrungsmittels beschäftigen. Im Zür-
cher Kantonsrat ergab sich, daß eigent-
lich nicht die Bauern schuld seien an der
Erhöhung: die Verschleißspanne nimmt
den größten Prozentsatz ein: Transport
auf den Zufahrtsbahnen, Transport ins
Haus. Der Zürcher Eemeinderat konnte
erklären, man habe sich, um die Ver-
schleißspanne zu verringern, mit den
Milchhändlern auseinandergesetzt und
ihnen vorgeschlagen, die Stadt quartier-
weise zu bedienen. Der Plan sei aber
am Wiederstand der Hausfrauen ge-
scheitert, die sich nicht vom Regierungs-
tisch aus bestimmen lassen wollten, wo
sie ihre Milch herholen müßten. In der
Diskussion stellte man außerdem fest, in
Basel seien trotz der Konsummvlkerei,
welche den größten Teil des Vertriebes
besorge, die Verschleißkosten nicht ge-
ringere.

Eine ganze Reihe von grundsätzlichen
Fragen werden jeweilen in solchen Dis-
kussionen angeschnitten, aber wie es geht,
vermischen sich die praktischen Anschau-
ungen aller Schattierungen derart, daß
die eigentlich entscheidenden Momente
nicht besprochen werden.

Da ist einmal die Tatsache, daß die
Bauern, welche die Erhöhung wünschen
und begrüßen, wichtiger als die andern
alle. Für die Parteien handelt es sich

darum, zu erkennen, daß mit dieser er-
sten wichtigern Aufwärtsbewegung, die
nicht bloß in der Jahreszeit bestimmt
liegt, die anziehende Preiskurve über-
Haupt beginnt. Es ist das erste grüne
Blatt am Baum der Konjunktur. Die
andern Blätter werden folgen, alle An-
zeichen aus dem amerikanischen Handel
weisen darauf hin. Wie wird diese Kon-
junktur von den einzelnen Parteien auf-
genommen werden? Soll wieder die
eine Hälfte über steigende Preije, die
andere über steigende Löhne, zuletzt beide
über steigende Zinse schimpfen, bis der
Krach wieder einsetzt? Oder finden sich

in beiden Lagern Befürworter einer
überschauenden, die Dinge begreifenden
Politik?

Gibt es in beiden Lagern Einsichtige,
die in der Preissteigerung nichts Schad-
liches sehen, solange die konsumierenden
Kräfte ihr folgen können, und merken
sie, wo die Gefahr dieser Steigerung
eintritt: Dort, wo sich die Volkswirt-

schaftlich unfruchtbaren, bloß spekulativ
angelegten Zinse über das normale Maß
steigern, die kaufenden, Waren hei-
sehenden Löhne aber auf der Strecke blei-
ben? Geht ihnen auf, daß solche Er-
scheinungen gerade das Gebiet sind, wo
mit Hilfe des Geldwesens Reformen ein-
geführt werden können, ohne daß der
Abscheu des gesamten Volkes, die Bu-
reaukratie, vergrößert wird und die gute
Beamtenschaft größere Gegnerschaft er-
hält? Es ist wieder einmal ein Wende-
punkt da, und die eigentliche Wende
kann rasch folgen, wenn die Verhältnisse
in Amerika und die Reparationsfrage
endlich eine gute Wendung nehmen woll-
ten. Zeigen sich die Parteien diesmal
der Wendung gewachsen?

Andere Diskussionspunkte, wie die
Frage der billigern Verschleißkosten, ha-
ben prinzipiell eine andere Bedeutung.
Da ist nicht die Frage, ob eine Pro-
duktion sich durch Preishöhe rentabler
gestalte, sondern, ob durch rentabler ge-
staltete Verteilung die Kaufkraft des
Konsumenten sich indirekt stärke: auch
wenn der eigentliche Produzent keinen
Rappen aus der Verschleißsumme er-
hielte, würde ihm diese Verbilligung zu-
gute kommen, indem der Käufer ihm
gegenüber immer um einige Franken per
Jahr stärker dasteht, selbst wenn er täg-
lich nur 5 Rappen erspart.

In der Frage der Quartiereinteilung
zeigt es sich, daß überall die administra-
iive Regelung solcher Handelseinrichtun-
gen auf den schärfsten Widerstand stößt:
wo sich die Männer nicht wehren, da
werden die Frauen protestieren. Also:
Andere Methoden suchen! Die bessere
Basler Ordnung ist freilich nicht ohne
weiteres gerichtet, wenn die Preije dort
ebenso hoch stehen, wie in Zürich, es
ist zu fragen, ob der Verdienst der Kon-
summolkerei nicht mit geringerer Mühe
erworben sei als von vielen freien Händ-
lern: volkswirtschaftlich stellen beide ein
Einkommen dar, das ebenso als Käufer
des innern Marktes wie irgend eines
Bedeutung hat. b.

h Friedrich Fischbacher.

Ende November d. I. starb in Bern
nach kurzer, schwerer Krankheit Herr
Friedrich Fischbacher, Beamter der
schweizerischen Bundesbahnen, obwohl

f Friedrich Fischbacher.

sonst bei guter Gesundheit, ist er nun
schon im 63. Altersjahre seiner Familie
entrissen worden. Fischbacher wurde in
seiner Vaterstadt Basel geboren. Nach
seiner Schulzeit trat er dort in einem
Advokatur- und Notariatsbnreau in die
Lehre und entschloß sich nachher, in den
Eisenbahndienst überzutreten. Am 1. Fe-
bruar 1878 begann er auf der Station
Pratteln, bei der damaligen Schweize-
rischen Centralbahn, seine Laufbahn: er
fand am Dienste Gefallen, eignete sich
aber auch dafür. Schon im folgenden
Jahre kam er in den Bahnhof Bern,
kurze Zeit als Telegraphist, dann als
Gehilfe der Eilguterpedition. meiner
Tüchtigkeit wegen berief ihn die Central-
bahndirektion im Jahre 1331 nach Ba-
sel auf die Betriebskontrolle, was für
den jungen Mann damals eine Aus-
Zeichnung bedeutete. Er gründete sich in
der Folge einen eigenen Hausstand. Aus
der Ehe gingen acht Kinder, vier Söhne
und vier Töchter, hervor, die der sorg-
same Vater in Ehren erzog. Es war
Fischbachers Stolz, von seinen Kindern
sprechen zu können, für die er wohl große
Opfer bringen mußte, aber die ihm alle
in Liebe zugetan waren.

Infolge der Eisenbahnverstaatlichung
kam Fischbacher anno 1902 mit seiner
Abteilung wieder nach Bern. Er war
Bureauchef geworden: seine Pflichttreue,
sein Fleiß, sein zuverlässiges Arbeiten
hatten ihn hierzu qualifiziert. Beinahe
45 Jahre hat er dem öffentlichen Ver-
kehrsunternehmen vorzügliche Dienste ge-
leistet und hätte nun bald seine Absicht,
sich in den Ruhestand zu begeben, aus-
führen können.

Friedrich Fischbacher war ein stiller
Bürger, der nicht viel Wesens machte,
aber um so mehr auf Pflichterfüllung
sowohl als Beamter wie als Familien-
vater hielt. — Seine Gattin ist ihm
schon vor 7 Jahren im Tode vorange-
gangen, deshalb ist der Hinscheid des
Vaters für Söhne und Töchter beson-
ders schmerzlich. Sein Andenken in
Ehren. IV.

Der Bundesrat genehmigte den Be-
richt an die Bundesversammlung über
die 3. Session der Völkerbundsversamm-
lung. —

Der Bundesrat verlangt von der
Bundesversammlung einen Kredit von
Fr. 623,500 zum Ankauf der alten
Schlachthofbesitzung an der Engehalde
in Bern und deren Um- und Ausbau
als Hauptgarage für den Kraftwagen-
dienst der Post-, Telegraphen- und
Telephonverwaltung. —

Das Exequatur wird erteilt: a) dem
an Stelle des zurückgetretenen Herrn
Moser zum Konsul von Belgien in Zü-
rich ernannten Herrn C. I. Brupbacher:
b) dem an Stelle des Herrn Carlos
Errazuriz-Ovalle zum chilenischen Be-
rufskonsul in Zürich ernannten Herrn
Oscar Earces-Silva. —

Die griechische Gesandtschaft in Bern
wird aus Ersparnisgründen aufgehoben.

Der Bundesrat faßte am Montag
Beschluß über die Departementvertei-
lung, nämlich: Politisches Departement:
Motta (Schultheß): Inneres: Chuard
(Häberlin): Justiz: Häberlin (Haab):
Militär: Schemer (Chuard): Finanzen:
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ältufp (ällotta); ©olïswirtfdjaft: Schult»
befj (Securer); ^5oJt= unb ©ifenbahn:
Saab (9©ufp). Die eingedämmerten
tarnen nennen ben jeweiligen Stelloer»
treter. —

Die eibgenöffifäjen 9?äte finb in 28eih=
nachts» unb ©eujahrsferien gegangen,
dm am 29. Fanuar 3u einer Fanuar»
Februar=Seffion roieber 3ufammen3utre=
ten. —

3m ©ationalrat rourbe ber ©eridjt
bes ©enerals SBille 3iir Kenntnis ge=

nommen. 3m ©îittelpunïte ber De»
Batte ftanb bas Serhältnis 3toifdjen ©e=
nerat unb ©unbesrat. §err 9©idjeli gab
bie ©nregung, bie 28aI)Iart bes ©ene»
rais 3U änbern, b. I). bie SBaljl ftatt
mie bisher ber ©unbesoerfammlung bent
SBunbesrate 3U übertragen. 3ur Xtnter»
ftühung bie|er ©nregung 30g Herr 28al=
tljer (fath-donf.) auch noch bie ©orgänge
bei ber legten ©eneralsroahl mit ihren
halboergeffenen ©ouloiroorgängen heran.
Drofebem aber rourbe bas ©oftulat 9©i»
(heli mit großer ©tebrbeit übernimmt.

©reife Schlaglichter auf bie eibgenöf»
fifdhe Fiitanslage warf bas formelle ©e=
fdjäft, bas ben ©unbesrat ermäd)tigt,
bie notroenbigften ©nleibeit aud) ohne
oorherige ©egrüjjung oon Fiuan3Ïom=
utiffion unb ©äten auf3ulegen. 3n ben
3ahren 1923—1925 gelangen an fälli»
gen Anleihen runb 598 SJtillionen 3ur
©üd3ahlung, roährenb ber neue Kapital»
bebarf pro 1923 runb 300 SRillionen
Franïen erheifdjt. Das ©ubget rourbe
übrigens mit 85 gegen 0 Stimmen gut»
geheimen unb brachte nicht einmal bie
f03ialiftifdje Dppofition, trotg ihres fiär»
mens bei ber ©intrittsbepatte aud) nur
ein einsiges „9tein" auf. ©udj bas
©ubget ber ©unbesbahnen rourbe ohne
roeiteres angenommen. —

©ei ben Deuerungssulagen pro 1923
traten Hanbroirtfdjaft, Fnbuftrie unb ©e»
roerbe für ben ©bbau ein, inbenr fie
geltenb machten, bah bie 9tot ber 3eit
foroohi bie Stredung ber Strbeitsgeit
roie bie Sentung ber ©ehälter erfor»
bere unb überbies bas ©unbesperfonal
ban! ber Sicherheit feiner Heb ensftellung
ohnehin beffer geftellt fei als bie übrigen
©rroerbenben. Dennoch aber mürben bie
Anträge bes ©unbesrates angenommen.

3m Stänberat roar bas intereffantefte
©efdjäft bie ^»iffsaïtion für Defterreid).
Der 91 at beroilligte ohne befonbere Dp»
pofition 20 ©lillionen ©olbtronen aus
ber Staatsïaffe, roobei er bas 9©it=
fpradjered)t bes ©olïes auf bunbesrät»
liehen SBunfd) ausbrüdlidj ausfdjlofj. —

f ©tarie Fmhoof,
geroefene Hausbaltungslehrerin in ©ern.

ffiotto: 3Ba§ bergongen, ïeEjrt nicht toieber,
816er ging e£ leuc^tenb nieber,
£euc£)tet'§ fange nach surüc!.

©m 8. 9iooember abbin rourbe bie
fterbliche Hülle non Fräulein SDlarie 3m=
hoof,

_
Hausbaltungslehrerin, ben Slam»

men übergeben, ©ine grobe Draueroer»

famntlung fanb fid) 3m Hremationsfeier
ein.

Die Heimgegangene ift 3U Hellsau bei
Hoppigen, ihrem Heimatsorte, im 3abre

t ©tarie Fmboof.

1851 geboren. Sic burdjlief bort bie
Schufen unb burfte ficht glüdlidj fdjätjen,
Schülerin bes bamals roeit unb breit
betannten fiehrers Dinïeimann geroefen
3U fein. 9tadj 9tiidïebr aus ber fran3ö=
fifdjen Sd).roei3, fanb fie bei ihrer fo
praïtifdjen ©lutter bas, was heutsutage
fo oielen Do cht ern fehlt, bie rid),tige ©it»
Ieitung 3ur tüdjtigen ©usbilbung in al=
len Hausgefchäften. Die Freube, bie ihr
biefe ©efd)äftigung bereitete, trieb bie
nicht mehr gans junge Dod)ter bû3U,
fid) nod) roeiter barin aus3ubifben burch
ben ©efudjj oerfdj.iebener Haushaltungs»
turfe. SBeiterftrehenb unb nie! Schönes
in biefem ebten Frauenberufe erblidenb,
trat fie im 3ahre 1887 in bas oon ber
Schwefe, ©emeinnühigen ©efeTfchaft ge=
grünbete fiehrerinnenfeminar auf tReub»
port bei flusern ein. 9dach Faljresfrift
ausge3eid)net mit einem ber erften Di»
plome, oerlieb fie biefes Fnftitut, um
bann felbftänbig bis 1889 Hurfe in
©urgborf, ©Idjenflüh, Hoppigen,
Dfdjroanb unb anbern Drten 3U leiten.
3n grober ©erehrung gebachte fie ftets»
fort ber trefflichen Frau 3nei<hen=2Bt)=
ber, bamalige fieiterin bes Seminars
auf 9îeubport.

1889 rourbe 9Jiarie 3mhoof nad) ©a=
fei berufen, 3ur ©rünbung ber Hoch»
unb Haushaltungsabteilung in ber
Frauenarbeitsfdjule unb roirite hier mäh»
renb 2 Fahren 3ur ootlften 3ufrieben=
heit. Hm bie ©flege ihrer erfranlten
Dante 3U übernehmen, roar fie ge3t»un=
gen, biefen ©often auf3ugeben, 3um gro»
ben ©ebauern ber ©afler.

1893 folgte fie bem 9tufe als ©or=
fteherin ber neugegrünbeten Hausbai»
tungsfdjule in ©affigen am Dhunerfee.
93îit grober Ilmficht unb ©eroiffenhaftig»
ïeit oerftunb fie biefe neue Sdjufe 3U

organifieren. Sie half in furser 3eit
bie Schule 3U hohem ©nfehen im 3n»
unb ©uslanbe 3U bringen.

©s roar eine Freube, bie ©orfteherin
mit ihren Schülerinnen an ber ©rbeit
3U fehen, hat fie es bod) fo gut oer» i

ftanben, ben jungen Döchtern bie ©r» j

beit leicht unb freubig 3U geftalten. I

©Is grope 9caturfrcunbin roar ihr bie»
fer fo einsig fd)öne Ffod ©rbe ©alligen
fehr lieb geroorben. Drohbem trat fie
im Fahre 1900 oon ©aliigen 3urüd, eine
neue ©ufgabe fid) ftellenb.

Um ihre 51enntuiffe einem weiteren
ilreife nufjbar 3U machen, oerfabte fie
irt Her3ogenbud)fee bas „Sdpoefeerifdje
FamiHenIod)budi", roeldjes nun fd)on bie
7. ©uffage erfahren hat unb in Dan»
fenbeit oon' Familien fegensreiä) nad),=
roirït. 9Jîit biefem 98erte hat fid) bie
©erfafferin einen bleibenben Denïftein
gefefet.

1905 lieb fie fich in ©ern nieber unb
roibmete fid) bis in ihr hohes ©Iter ber
©ufgabe, junge Dödjter 3U tüchtigen
Hausfrauen heranjubiiben unb half ba=
burd) fo mand)es Fautilienglüd befe»
ftigen.

©s roar ihr oergönnt, bis oier ©tonnte
oor ihrem Dobe, roo fie aufs Giranten»
lager gesroungen rourbe, fegensreidji 311.

lehren. 3m Fdbeggfpital befdjlob fie
ihr fo reidjes Heben, im 72. Hebensjahre.

28er um fie roar, ber fpiirte ihren
regen Seift, ber fich' nicht nur praftifd)
ausroirïte, fonbern in oiele ©ebiete
brang, bie Frauen fonft roenig inter»
effiert.

9Karie Fmhoof hatte bas Heben oer»
ftanben mit all feinen SOtannigfaltig»
feiten, fie fannte bie Freube, fie roubte
00m fieib! Fhr Heben roar „©rbeit unb
Segen".

©Is bas Sinnbilb einer djarafterfeften
unb originell roertoollen Frau lebt bie
©erftorbene in ber ©rinnerung aller
berer fort, bie je im Heben fie fennen
lernten.

Der ©egierungsrat bes Hantons ©em
wählte: als ©titglieb ber ©otariatsïam»
mer: ©otar H- ©euhaus in Dhun; aïs
©ffiftent am oetertnär=patho'ogifchen 3n=
ftitut: Dierarjt Siegfrteb 28ibemann. —

Die oonr ©anïrat ber Hantonalbanï
getroffene 2BaI)I bes ©ubolf 2Bt)b 3um
©efdjäftsführer ber Filiale Her3ogen=
budjfee roirb beftätigt. —

Der ©üdtritt oon ©rofeffor Dr. ©u=
gen Huber als 9JtitgIieb ber Stabt» unb
Hodjfdjulbibliothefs Hommiffion rotrb
genehmigt; an bie freigeroorbene Stelle
roirb gewählt: ©rof. Dr. 2B. ©urï»
harbt; an bie burch ©bieben oon ©ro=
feffor Dr. Stuber freigeroorbene Stelle
roirb gewählt: ©rof. Dr. ©. ©runer.

Dem Hanton ©ern roerben folgenbe
©unbesbeiträge bewilligt: a) 3uhanben
ber ©urgergemeinbe ©ortébert an bie
3U Fr. 38,000 oeranfd)lagten Hoften
ber ©ntroäfferung einer ©efamtfläche oon
18 Hdtar unb ©rridjtung breier Dränfe»
anlagen auf „pâturage be I'©noers",
aud) „les Saugières" genannt, ©e=
meinbe ©ortébert, 25 ©rosent im 9©a»
ïimum Fa 9500; b) an bie 3U 44,830.30
Franïen betragenben Hoften ber Ueber»
erbung ber im Sommer 1921 abge»
fdjroemmten ©ebberge in ben ©emeinben
©euenftabt, fiiger3, Droann unb Dû»
fd)er3=©Ifermée, 20 ©ro3ent, im ©tari»
mum Fr. 8966; c) an bie 3U 160,000
Franïen oeranfd)Iagten Hoften ber ©r»
ftellung eines 28cges ©ermes=©noeIier=
Sdjan3=Ha Forge (Seehof), ©emeinben
©ermes unb Seehof, 25 ©ro3ent, im
©taximum Fr. 40,000. —
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Musy jMotta): Volkswirtschaft: Schult-
hetz (Scheurer): Post- und Eisenbahn:
Haab (Musy). Die eingeklammerten
Namen nennen den jeweiligen Stellver-
treter. —

Die eidgenössischen Räte sind in Weih-
nachts- und Neu-ahrsferien gegangen,
um am 29. Januar zu einer Januar-
Februar-Session wieder zusammenzutre-
ten. —

Im Nationalrat wurde der Bericht
des Generals Wille zur Kenntnis ge-
nommen. Im Mittelpunkte der De-
batte stand das Verhältnis zwischen Ee-
nera! und Bundesrat. Herr Micheli gab
die Anregung, die Wahlart des Gene-
rals zu ändern, d. h. die Wahl statt
wie bisher der Bundesversammlung dem
Bundesrate zu übertragen. Zur Unter-
stützung dieser Anregung zog Herr Wal-
ther (kath.-kons.) auch noch die Vorgänge
bei der letzten Generalswahl mit ihren
halbvergessenen Couloirvorgängen heran.
Trotzdem aber wurde das Postulat Mi-
cheli mit großer Mehrheit überstimmt.

Grelle Schlaglichter auf die eidgenös-
sische Finanzlage warf das formelle Ge-
schüft, das den Bundesrat ermächtigt,
die notwendigsten Anleihen auch ohne
vorherige Begrüßung von Finanzkom-
Mission und Räten aufzulegen. In den
Jahren 1923—1925 gelangen an fälli-
gen Anleihen rund 593 Millionen zur
Rückzahlung, während der neue Kapital-
bedarf pro 1923 rund 390 Millionen
Franken erheischt. Das Budget wurde
übrigens mit 85 gegen 9 Stimmen gut-
geheißen und brachte nicht einmal die
sozialistische Opposition, trotz ihres Lär-
mens bei der Eintrittsdepatte auch nur
ein einziges „Nein" auf. Auch das
Budget der Bundesbahnen wurde ohne
weiteres angenommen. —

Bei den Teuerungszulagen pro 1923
traten Landwirtschaft, Industrie und Ge-
werbe für den Abbau ein, indem sie
geltend machten, daß die Not der Zeit
sowohl die Streckung der Arbeitszeit
wie die Senkung der Gehälter erfor-
dere und überdies das Bundespersonal
dank der Sicherheit seiner Lebensstellung
ohnehin besser gestellt sei als die übrigen
Erwerbenden. Dennoch aber wurden die
Anträge des Bundesrates angenommen.

Im Ständerat war das interessanteste
Geschäft die Hilfsaktion für Oesterreich.
Der Rat bewilligte ohne besondere Op-
position 29 Millionen Goldkronen aus
der Staatskasse, wobei er das Mit-
spracherecht des Volkes auf bundesrät-
lichen Wunsch ausdrücklich ausschloß. —

h Marie Jmhoof.
gewesene Haushaltungslehrerin in Bern.

Motto: Was vergangen, kehrt nicht wieder,
Aber ging es leuchtend nieder,
Leuchtet's lange noch zurück.

Am 3. November abhin wurde die
sterbliche Hülle von Fräulein Marie Im-
hoof, Kaushaltungslehrerin, den Flam-
men übergehen. Eine große Trauerver-

sammlung fand sich zur Kremationsfeier
ein.

Die Heimgegangene ist zu Hellsau bei
Koppigen, ihrem Heimatsorte, im Jahre

f Marie Jmhoof.

1851 geboren. Sie durchlief dort die
Schulen und durfte sich glücklich schätzen,
Schülerin des damals weit und breit
bekannten Lehrers Dinkelmann gewesen
zu sein. Nach Rückkehr aus der franzö-
fischen Schweiz, fand sie bei ihrer so

praktischen Mutter das, was heutzutage
so vielen Töchtern fehlt, die richtige An-
leitung zur tüchtigen Ausbildung in al-
len Hausgeschäften. Die Freude, die ihr
diese Beschäftigung bereitete, trieb die
nicht mehr ganz junge Tochter dazu,
sich noch weiter darin auszubilden durch
den Besuch verschiedener Haushaltungs-
kurse. Weiterstrebend und viel Schönes
in diesem edlen Frauenberufe erblickend,
trat sie im Jahre 1337 in das von der
Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft ge-
gründete Lehrerinnenseminar auf Reuß-
port bei Luzern ein. Nach Jahresfrist
ausgezeichnet mit einem der ersten Di-
plome, verließ sie dieses Institut, um
dann selbständig bis 1339 Kurse in
Burgdorf, Alchenflüh, Koppigen,
Oschwand und andern Orten zu leiten.
In großer Verehrung gedachte sie stets-
fort der trefflichen Frau Jneichen-Wy-
der, damalige Leiterin des Seminars
auf Reußport.

1339 wurde Marie Jmhoof nach Ba-
sei berufen, zur Gründung der Koch-
und Haushaltungsabteilung in der
Frauenarbeitsschule und wirkte hier wäh-
rend 2 Jahren zur vollsten Zufrieden-
heit. Um die Pflege ihrer erkrankten
Tante zu übernehmen, war sie gezwun-
gen, diesen Posten aufzugeben, zum gro-
ßen Bedauern der Basler.

1393 folgte sie dem Rufe als Vor-
steherin der neugegründeten Haushal-
tungsschule in Ralligen am Thunersee.
Mit großer Umsicht und Eewissenhaftig-
keit verstund sie diese neue Schule zu
organisieren. Sie half in kurzer Zeit
die Schule zu hohem Ansehen im In-
und Auslande zu bringen.

Es war eine Freude, die Vorsteherin
mit ihren Schülerinnen an der Arbeit
zu sehen, hat sie es doch so gut ver-^
standen, den jungen Töchtern die Ar- j

beit leicht und freudig zu gestalten.

Als große Naturfreundin war ihr die-
ser so einzig schöne Fleck Erde Ralligen
sehr lieb geworden. Trotzdem trat sie
im Jahre 1999 von Ralligen zurück, eine
neue Aufgabe sich stellend.

Um ibre Kenntnisse einem weiteren
Kreise nutzbar zu machen, verfaßte sie
in Herzogenbuchsee das „Schweizerische
Familienkochbuch", welches nun schon die
7. Auflage erfahren hat und in Tau-
senden von Familien segensreich nach-
wirkt. Mit diesem Werke hat sich die
Verfasserin einen bleibenden Denkstein
gesetzt.

1995 ließ sie sich in Bern nieder und
widmete sich bis in ihr hohes Alter der
Aufgabe, junge Töchter zu tüchtigen
Hausfrauen heranzubilden und half da-
durch so manches Familienglück befe-
stigen.

Es war ihr vergönnt, bis vier Monate
vor ihrem Tode, wo sie aufs Kranken-
lager gezwungen wurde, segensreich zu
lehren. Im Feldeggspital beschloß sie
ihr so reiches Leben, im 72. Lebensjahre.

Wer um sie war, der spürte ihren
regen Geist, der sich nicht nur praktisch
auswirkte, sondern in viele Gebiete
drang, die Frauen sonst wenig inter-
essiert.

Marie Jmhoof hatte das Leben ver-
standen mit all seinen Mannigfaltig-
leiten, sie kannte die Freude, sie wußte
vom Leid! Ihr Leben war „Arbeit und
Segen".

Äls das Sinnbild einer charakterfesten
und originell wertvollen Frau lebt die
Verstorbene in der Erinnerung aller
derer fort, die je im Leben sie kennen
lernten.

Der Regierungsrat des Kantons Bern
wählte: als Mitglied der Notariatskam-
mer: Notar H. Neuhaus in Thun: als
Assistent am veterinär-patho'ogischen In-
stitut: Tierarzt Siegfried Witzemann. —

Die vom Bankrat der Kantonalbank
getroffene Wahl des Rudolf Wyß zum
Geschäftsführer der Filiale Herzogen-
buchsee wird bestätigt. —

Der Rücktritt von Professor Dr. Eu-
gen Huber als Mitglied der Stadt- und
Hochschulbibliotheks - Kommission wird
genehmigt: an die freigewordene Stelle
wird gewählt: Prof. Dr. W. Burk-
hardt: an die durch Ableben von Pro-
fessor Dr. Studer freigewordene Stelle
wird gewählt: Prof. Dr. P. Grüner.

Dem Kanton Bern werden folgende
Bundesbeiträge bewilligt: a) zuhanden
der Burgergemeinde Cortêbert an die
zu Fr. 33,999 veranschlagten Kosten
der Entwässerung einer Gesamtfläche von
13 Hektar und Errichtung dreier Tränke-
anlagen auf „pâturage de l'Envers",
auch „les Saugiöres" genannt, Ge-
meinde Cortêbert, 25 Prozent im Ma-
rimum Fr. 9599: b) an die zu 44,839.39
Franken betragenden Kosten der Ueber-
erdung der im Sommer 1921 abge-
schwemmten Rebberge in den Gemeinden
Neuenstadt, Ligerz, Twann und Tü-
scherz-Alfermêe, 29 Prozent, im Mari-
mum Fr. 8966: c) an die zu 169,999
Franken veranschlagten Kosten der Er-
stellung eines Weges Vermes-Envelier-
Schanz-La Forge (Seehof), Gemeinden
Vermes und Seehof, 25 Prozent, im
Maximum Fr. 49,999. —
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Die .fjofebrüde an ber ©rienäerfee»
(trafee oberhalb Dberrieb würbe oon ei»

ner ßawine weggeriffen unb in ben See
.geworfen. 5Rad)foIgenbe ßawinen er»
fdjwerten bie SBieberherftellung, bod)
fonnie 'ant Samstag eine neue ©rüde
fèrtiggeftellt werben. —

3ur jçjebmtg bes Sufdjbeftanbes in ben
©erner Oberlänber ©ewaffern würben
im ablaufenben Sabre insgefamt 2Ç;
©lillionen Sungfifdje ausgefegt. 15,000
^Regenbogenforellen, weldje aus Kanada
be3ogen würben, finb in ben ©ergfeen
ausgefegt worben. —

Sei einem tDochseitsfdjiefeen in 3lef=
ligen bei Surgborf ging ein Sdjuh un»
erwartet los unb oerlebte bie limite»
benben. ©in 20jäbrtger ©ahnarbeiier
oerlor einen 3lrm, 3toei ©urfchen tarnen
um je ein 3Iuge, unb ein Dritter tarn
um bas ©ebör. —

©in ©lilchfälfdjer würbe in Signau
ju 15 Dagen ©efängnis unb ffr. 150
Sufee oerurteilt. —

Die ötonomifdje unb gemeinnühige
©efeltfd)aft bes Kantons ©ern bat einen
fantonalen ffonbs für ©emeinnübigteit
eröffnet. —

t ©ottfrieb SBalther,

geweïener Sattlermeifter in ©ern.
31m 3. Dezember burfte nad) furzet

aber fdjwerer Kranfheit £err fiubwig
©ottfrieb ©Mtber, geweïener Sattler»
meiiler, ben ©3eg alles 3rbifd)en geben.

5err fiubwig ©ottfrieb ©Mtber
würbe ben 8. ffebruar 1848 in ©ern
geboren unb ift in febr befdjeibenen ©er»
bältniffen in ffrauentappelen aufgeroad)»
fen. 3m 3abre 1864 tarn er 3m: ©r»
lernung bes Sattterbanbwerts wieber
nacb ©ern unb nad) brei 3abren oer»
liefe er bie Heimat 3ur weiteren 3Ius=
bilbung im ©eruf, arbeitete 3uerft in
©tarus, ©aiel, 3üridj>, ©euenburg unb
©enf, tarn 1873 nad) ©aris, ein 3abr
fpäter nad) fionbon unb tebrte nah. 6=

jäbrigem ©ufenfbalt in bort wieber nad)
©axis 3urüct. Da oerljeiratete er fidj mit
feräulein £odjfiraj3er unb ein 3al)r bar»
auf etablierte er fidj auf eigene ©edjpung
für beffere Sattlerarbeiten, ©r betrieb
nun biefe Srandje bis 1893, wo er nad)
27jäbrigem ©ufentbalt in ber ffrembe
wieber in bie Schwefe 3uriidfebrte. 3m
3abr 1894 tarn er mit feiner gamilie
nad) ©ern unb arbeitete 3uerft wieber
als Arbeiter unb nad) fedjs ©lonaten
fing er wieber auf eigene ©edjnung an.

3m 3abre 1913 oerlor er feine über»
aus gute ©attin unb ©lutter nad) 13»
jäbrigem Kranïenlager, ber fünf Kin»
ber im Kinbesalter 3ur ewigen ©übe
oorangegangen waren.

Ôerr ©Mtber führte bas ©efdjäft bis
in fein 73. ©Itersjaljr weiter, bis er
es aisbann wegen ©Itersfdjwäche unb
ffamitienumftänben aufgeben rnufete. lln»
ter benïbar ungüuftigen Hmftänben wur»
ben ©efdjäft unb foausbalt aufgehoben,
unb war er nun mehr als glüdlidj, feine

3ufludjt im ©reifenafpl nehmen 3U tön»
nen. —

So war fein ©eben auch' ein oollge»
rütteltes ©lafj oon Arbeit, bod) burfte

t ©ottfrieb ©Mther.

er ftets eine traftige iöilfe oon Oben
wahrnehmen burdj gute unb böfe 3eiten.

©r birtterläfet 3wei Söhne unb 3wei
2föd)ter unb biefe wiffen, was fie an
ihrem ©ater oerloren haben, benn er
war allen in jeber Se3iebung ftets ein
redjtes ©orbilb.

So ruhe nun farift; eine wobloerbiente
©übe ift bir gegeben warben. W. Q.

Die ©kibnadjisfeiertage perHefen in
©ern febr ruhig. Das fdjledjte 2Beib=
nadjtsmetter machte mancher Sportfabrt
einen Strich burd) bie ©edjnung. ©Sab»
renb anbere 3abre bie Sportlufiigen ein
grobes Kontingent ber ©eifenben aus»
machten, waren heuer. bereit in ben
©ablägen nur wenige 3U feben. 3m=
mer mehr wirb es ©rauch, bah bie 311=

pentiubs ufw. SBeihnadjts» ober ©eu»
jabrsfeiern in ihren Klubbütten abbal»
ten. Sowohl am heiligen 3Ibenb als
am ©kibnadjtsfeiertag fab man auch
in ber Stabt burd) bie jfenfterfdjeiben
in jebem Saus, in bem bes ©eichen fo=
wohl als in ber Siitte bes ©rnteii ben
©kibnadjtsbaum im fiidjterglansc. 3roi=
feben ©kiljnadjt unb ©eujabr pflegen
bie ©ereine ihre ©kibnadjisbaumfeiern
absubalten. 3Iudj bie gemeinnübigen
unb fo3iaIen Snftitutionen, Spitäler ufw.
haben alle ihren ©kibnadjtsbaum. 0für
bie ,,3IIIeinftebenben" unb ihre Stamm»
gäfte forgen gewöhnlich bie ©eftaurants
ùnb SBirtf(haften. —

©us bem ©erwaltungsrat ber ©an!
in ©ern ift Serr ©eter Kramer, gfa»
brilant, ausgetreten. text Kramer bat
fieb um bie ©ntwidlung ber ©an! febr
oerbient gemacht. —

©us ©Sien fommt bie Kunbe oom
Dobe bes Serrn Karl ©roid), Schrift«
fteller unb ©ortragsmeifter, ber bort am
jfreitag, 22. Desember, im ©Iter oon
65 3abren nadj langem ßeiben plöfe«
lid) oerfd)ieben ift. Serr ©roidj hatte
in Sern, int ©ngabin unb weiter her»
um, wo er feine ©ortragsabenbe ab»
hielt, oiele $reunbe unb ©önner. Karl
©roidj war cor halb 30 3abren als

Sdjaufpieler aus feiner beuifchen Sei»
mat nad) ©ern geïommen. ©r hatte
als ©baraïterfpieler bie ©egie bes ïlaf»
fifdjen Sdjaufpiels unb brachte biefes
in ben erften 3abren feines SBirlens
3U groben ©bren. Später leiftete er oft
als ©egif'eur bei Siebbaberauffübrungen
treffliche Dienfte unb babei wanberte er
als ©e3itator burd) bas ßanb. ©ud)
gab er Unterricht in ber ©usfprache bes
Deutfdjen. Seine ©erbienfte um bie
©flege ber bramatifdjen Kunft unb ber
oaterlänbifdien ßiteratur — er wählte
für feine ©e3itationen oornehmlich
Sdjwefeerbidjter — gaben ben Ditel,
bab er in einer ©emeinbe bes Kantons
©ern (SBecbfelborn) eingebürgert unb
bamit Sdjwefeerbürger würbe, ©inen
Sommer war er Direïtor bes Sommer»
theaters auf bem Sd)än3li, unb im ba=
rauffolgenben SBinter fpielte er im ©e=
fellfdjaftsbaus ©tufeum, weil bie Stabt
3ur 3eit ber ©rftellung bes neuen 2hea=
ters tbeaterlofe 3eit hatte — aber als
Dbeaterbireltor hatte ©roid) !ein (ölüd.
©r begab fid) nadj ©Sien, unb es gelang
ihm, fid) aud) bort eine Stellung als
©ortragsmeifter 3U fd)affen. —

Der Stabtrat oon Sern füllte eine
gan3C Sibung mit ber ©eubefehung ber
©rimarfchulïommiffionen aus. ©ei ber
lebten Seftellung ber Kommiffionen oor
oier 3ahren hatten bie So3taIbemo!ra=
ten als bamalige ©lehrheitsfraïtion in
allen Kommiffionen bie numerifche
©lehrheit erlangt, ©ei ben jebigen
©lahlen erhielten bie ©ärgerlichen {©ür=
gerpartei unb ffortfehrittspartei gemein»
faut mit ber eoangelifchen ©olïspartei)
in 11 ber 14 Kommiffionen bie ©lehr»
heit. —

©ine fo3iaIbemoïratifdje ©lotion, ber
©emeinberat folle ber Kreispoftbireltion
beantragen, ben Sonntags=©efteIIbienft
ein3uftellen, würbe entgegen ©bleh»
nungsanträgen aus ben Kreifen bes
Öanbels, bes ©ewerhes unb bes ©er»
lehrs in bem Sinne erheblich erflärt,
bab ber ©emeinberat ber ©oftoerwal»
tung mitteilen foil, er habe nichts ge=
gen bie ©inftellung bes Sonntagsbien»
ftes einsuwenben. —

Der ©äcilienoerein ber Stabt ©ern
unb bie ©erner ßiebertafel werben einer
©inlabung ber ©egia ©ccabemia bi
Santa ©ecilia golge leiftenb, in ber
Karwoche 1923 im ©ömer ©ugufteo un»
ter ßeitung oon grih ©run bie £>=moII=
©leffe unb bas ©lagnificat oon 3oharin
Sebaftian ©ad), fowie eine ßitanei oon
©Î03art in brei Köderten mit bem Or=
djefter bes ©ugufteo 3ur 3lufführung
bringen. —

Kur_3 oor SBeihnachten trieben fiaben»
biete ihr Unwefen. So würbe über bie
©littagsseit in einem gröfjern ©efdjäft
eingebroheu unb bie ßabentaffe mit 3rr.
500 3nhalt geraubt. Der Däter würbe
in ber ©erfon eines 21jährigen Silfs»
arbeiters ermittelt. —

3In ber Unioerfität ©ern haben fol»
genbe Stubierenbe bie Doltorprüfung
beftanben: an ber philofophifhen Sra»

lultät, mathematifih=naturwiffenfd)aft»
liehe Abteilung: ffräulein Klara ©ellig
oon Srrutigen; ©3. ©irtanner oon St.
©allen unb ©I). ©alloton oon ©lartig»
np; an ber juriftifdjen gafultät: bie $er»
ren ©latter unb ©ingter. —

7'.2

Die Holzbrücke an der Brienzersee-
stratze oberhalb Oberried wurde von ei-
ner Lawine weggerissen und in den See
geworfen. Nachfolgende Lawinen er-
schwerten die Wiederherstellung, doch
konnte am Samstag eine neue Brücke
fertiggestellt werden. —

Zur Hebung des Fischbestandes in den
Berner Oberländer Gewässern wurden
im ablaufenden Jahre insgesamt 2^
Millionen Jungfische ausgesetzt. 15,000
Regenbogenforellen, welche aus Kanada
bezogen wurden, sind in den Bergseen
ausgesetzt worden. —

Bei einem Hochzeitsschietzen in Aef-
ligen bei Burgdorf ging ein Schutz un-
erwartet los und verletzte die Umste-
henden. Ein 20jähriger Bahnarbeiter
verlor einen Arm, zwei Burschen kamen
um je ein Auge, und ein Dritter kam
um das Gehör. -

Ein Milchfälscher wurde in Signau
zu 15 Tagen Gefängnis und Fr. 150
Butze verurteilt. —

Die ökonomische und gemeinnützige
Gesellschaft des Kantons Bern hat einen
kantonalen Fonds für Gemeinnützigkeit
eröffnet. —

ch Gottfried Wslther,
gewesener Sattlermeister in Bern.

Am 3. Dezember durfte nach kurzer
aber schwerer Krankheit Herr Ludwig
Gottfried Walther, gewesener Sattler-
meister, den Weg alles Irdischen gehen.

Herr Ludwig Gottfried Walther
wurde den 3. Februar 1348 in Bern
geboren und ist in sehr bescheidenen Ver-
Hältnissen in Frauenkappelen aufgewach-
sen. Im Jahre 1364 kam er zur Er-
lernung des Sattlerhandwerks wieder
nach Bern und nach drei Jahren ver-
lietz er die Heimat zur weiteren Aus-
bildung im Beruf, arbeitete zuerst in
Glarus, Basel, Zürich, Neuenburg und
Gens, kam 1873 nach Paris, ein Jahr
später nach London und kehrte nach 6-
jährigem Aufenthalt in dort wieder nach
Paris zurück. Da verheiratete er sich mit
Fräulein Hochstratzer und ein Jahr dar-
auf etablierte er sich auf eigene Rechnung
für bessere Sattlerarbeiten. Er betrieb
nun diese Branche bis 1333, wo er nach
27jährigem Aufenthalt in der Fremde
wieder in die Schweiz zurückkehrte. Im
Jahr 1394 kam er mit seiner Familie
nach Bern und arbeitete zuerst wieder
als Arbeiter und nach sechs Monaten
fing er wieder auf eigene Rechnung an.

Im Jahre 1313 verlor er seine über-
aus gute Gattin und Mutter nach 13-
jährigem Krankenlager, der fünf Kin-
der im Kindesalter zur ewigen Ruhe
vorangegangen waren.

Herr Walther führte das Geschäft bis
in sein 73. Altersjahr weiter, bis er
es alsdann wegen Altersschwäche und
Familienumständen aufgeben mutzte. Un-
ter denkbar ungünstigen Umständen wur-
den Geschäft und Haushalt aufgehoben,
und war er nun mehr als glücklich, seine

Zuflucht im Greisenasyl nehmen zu kön-
neu. —

So war sein Leben auch ein vollge-
rütteltes Matz von Arbeit, doch durfte

h Gottfried Walther.

er stets eine kräftige Hilfe von Oben
wahrnehmen durch gute und böse Zeiten.

Er hinterlätzt zwei Söhne und zwei
Töchter und diese wissen, was sie an
ihrem Vater verloren haben, denn er
war allen in jeder Beziehung stets ein
rechtes Vorbild.

So ruhe nun sanft: eine wohlverdiente
Ruhe ist dir gegeben worden. O.

Die Weihnachtsfsiertags verliefen in
Bern sehr ruhig. Das schlechte Weih-
nachtswetter machte mancher Sportfahrt
einen Strich durch die Rechnung. Wäh-
rend andere Jahre die Sportlustigen ein
grotzes Kontingent der Reisenden aus-
machten, waren Heuer deren in den
Bahnzügen nur wenige zu sehen. Im-
mer mehr wird es Brauch, datz die AI-
penklubs usw. Weihnachts- oder Neu-
jahrsfeiern in ihren Klubhütten abhal-
ten. Sowohl am heiligen Abend als
am Weihnachtsfeiertag sah man auch
in der Stadt durch die Fensterscheiben
in jedem Haus, in dem des Reichen so-
wohl als in der Hütte des Armen den
Weihnachtsbaum im Lichterglanze. Zwi-
scheu Weihnacht und Neujahr pflegen
die Vereine ihre Weihnachtsbaumfciern
abzuhalten. Auch die gemeinnützigen
und sozialen Institutionen, Spitäler usw.
haben alle ihren Weihnachtsbaum. Für
die „Alleinstehenden" und ihre Stamm-
gäste sorgen gewöhnlich die Restaurants
und Wirtschaften. —

Aus dem Verwaltungsrat der Bank
in Bern ist Herr Peter Kramer, Fa-
brikant, ausgetreten. Herr Kramer hat
sich um die Entwicklung der Bank sehr
verdient gemacht. —

Aus Wien kommt die Kunde vom
Tode des Herrn Karl Broich, Schrift-
steller und Vortragsineister, der dort am
Freitag, 22. Dezember, im Alter von
65 Jahren nach langem Leiden plötz-
lich verschieden ist. Herr Broich hatte
in Bern, im Engadin und weiter her-
um, wo er seine Vortragsabende ab-
hielt, viele Freunde und Gönner. Karl
Broich war vor bald 30 Jahren als

Schauspieler aus seiner deutschen Hei-
mat nach Bern gekommen. Er hatte
als Charakterspieler die Regie des klas-
fischen Schauspiels und brachte dieses
in den ersten Jahren seines Wirkens
zu grotzen Ehren. Später leistete er oft
als Regisseur bei Liebhaberaufführungen
treffliche Dienste und dabei wanderte er
als Rezitator durch das Land. Auch
gab er Unterricht in der Aussprache des
Deutschen. Seine Verdienste um die
Pflege der dramatischen Kunst und der
vaterländischen Literatur — er wählte
für seine Nezitationen vornehmlich
Schweizerdichter — gaben den Titel,
datz er in einer Gemeinde des Kantons
Bern (Wechseldorn) eingebürgert und
damit Schweizerbürger wurde. Einen
Sommer war er Direktor des Sommer-
theaters auf dem Schänzli, und im da-
rauffolgenden Winter spielte er im Ge-
sellschaftshaus Museum, weil die Stadt
zur Zeit der Erstellung des neuen Thea-
ters theaterlose Zeit hatte — aber als
Theaterdirektor hatte Broich kein Glück.
Er begab sich nach Wien, und es gelang
ihm, sich auch dort eine Stellung als
Vortragsmeister zu schaffen. —

Der Stadtrat von Bern füllte eine
ganze Sitzung mit der Neubesetzung der
Primarschulkommissionen aus. Bei der
letzten Bestellung der Kommissionen vor
vier Jahren hatten die Sozialdemokra-
ten als damalige Mehrheitsfraktion in
allen Kommissionen die numerische
Mehrheit erlangt. Bei den jetzigen
Wahlen erhielten die Bürgerlichen (Bür-
gerpartei und Fortschrittspartei gemein-
sam mit der evangelischen Volkspartei)
in 11 der 14 Kommissionen die Mehr-
heit. —

Eine sozialdemokratische Motion, der
Gemeinderat solle der Kreispostdirektion
beantragen, den Sonntags-Bestelldienst
einzustellen, wurde entgegen Ableh-
nungsanträgen aus den Kreisen des
Handels, des Gewerbes und des Ver-
kehrs in dem Sinne erheblich erklärt,
datz der Eemeinderat der Postverwal-
tung mitteilen soll, er habe nichts ge-
gen die Einstellung des Sonntagsdien-
stes einzuwenden. —

Der Cäcilienverein der Stadt Bern
und die Berner Liedertafel werden einer
Einladung der Regia Accademia di
Santa Cecilia Folge leistend, in der
Karwoche 1323 im Römer Augusteo un-
ter Leitung von Fritz Brun die H-moll-
Messe und das Magnificat von Johann
Sebastian Bach, sowie eine Litanei von
Mozart in drei Konzerten mit dem Or-
chester des Augustes zur Aufführung
bringen. —

Kurz vor Weihnachten trieben Laden-
diebe ihr Unwesen. So wurde über die
Mittagszeit in einem grötzern Geschäft
eingebrochen und die Ladenkasse mit Fr.
500 Inhalt geraubt. Der Täter wurde
in der Person eines 21jährigen Hilfs-
arbeiters ermittelt. —

An der Universität Bern haben fol-
gende Studierende die Doktorprüfung
bestanden: an der philosophischen Fa-
kultät, mathematisch-naturwissenfchaft-
liche Abteilung: Fräulein Klara Äellig
von Frutigen: W. Eirtanner von St.
Gallen und Ch. Valloton von Martig-
ny: an der juristischen Fakultät: die Her-
ren Matter und Ringier. —
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ys Kleine CDroiillc jj
Sd)iuei«rlauD.

Die ^janbelsoertragsoerhanblungen
mit Stalten 3iebeu fid) in bie Sänge.
Da bie Sd)toei3 unb Statten infolge
ihrer roirtfd)aftlid)en Struftur roirtfdjaft«
lid) nicht aufeinanber angeroiefen finb,
fonbern eher nod) als HonJurrenten er«
fdjeinen, ergibt fid) ein Hampr um bie
3oIIpofiiionen. Had) einer Ptailänber
Ptelbung ^anbelt es fidj um jirta 400
Pofitionen, in benen bie Scbroet3 bie
Sfnfätjc berabgefebt haben roill, roäb«
renb Statten nur in bie &erabfebung
non 120 Pofitionen eingeben roill. —

ÎBie loir boren, toirb in 3üridj unb
Safel am Sonntag ben 7. Sanuar 3um
erftenmal bie Poft nid)t mebr ausge«
tragen, bagegctt fann fie Sonntag mor«
gens foftenlos abgeholt rourben. Hud)
in Sern prüft man jur^eit bie grage
ber Hbfcbaffung ber Sonmtagsuertra«
gung. —

Der fd)roei3erifd)e Huhenhanbel bat in
ben neun erften Plonaien bes laufenben
Sabres gegenüber bem Porjabr eine he«

beutenbe Pefferung im Sinne einer
2Ingleid)ung an bie oortriegsgeitlicben
Perbäliniffe gebraut. Die Huben«
banbelsgiffern als Honjunttuqeidjen lei«
ben aber immer nod) unter ben Hrifen«
xoirlungen, bie fid) in ber gefamten Pro«
buttion geltend mad)en. Die Hbf ab«
ftodung auf ben inlänbifdfen unb auf
ben auslänbifdjen Plärtten brüdt fid)
auf ber ©infuhrfeite burd) ben Dermin«
berten Scbarf an Hohftoffen ober S»alb=
fabritaten aus. Die Husfidjten auf eine
balbige Sefferung, oon benen bjier roie«
berbolt gefprodfen tourbe, oerftärten fid).
Sie führen in allen Hreifen ber roirt«
fd)aftiid)en Probuttion sur Heber«
geugung, bah bas laufenbe Sabr bas
lebte ber oier Hacbtriegsjabre fei unb
baff bamit bie Hebergangsseit im allge«
meinen beenbigt fein roirb. —

Sis 3Uttt 30. Hooember 1922 hatten
bei ben Hrbeitsaachroeisämtern 1079 ar«
beitslofe Sd)roei3er um Permittlung ei«

ner Stelle im Huslanbe nadfgefucbt. —

Peuiedtmb.
Hb 1. Sanuar hüben bie ebrenfäbigen

grauen Sangentbals, fotoeit fie Sd)toei=
3erbürgerinnen fiitb, bas fird)Iid)c
Stimmreibt. £>offentIid) toerben fie ba=
oon mehr ©ebraud) madjen, als bies
bei ben grauen an anberen Orten, too
bas Stimmrecht fdjon längere 3eit be=

fteht, bis jebt ber gall mar. —
Die Soden nehmen nicht nur in ber

Stabt Sern, fonbern auch im Hanton
Sern 3U, roas oielfad) ber Sorglofigteit
ber Seoölterung, bie an ber Perfchlep«
pung mit fchulb ift, 3ugefd>rieben roer«
ben muh. Sn ber SBodfe 00m 10. bis
16. Desember rourben in Sern nicht roe«
niger als 22 Heuerfranïungen gemelbet,
in ©rof3höd)ftetten unb Sddoferoil ins«
gefamt 3ehn, ba3U tarnen nod) oerein«
3elte gälle in PSpIeroItigen, Oftermun«
bigen, Särisroil, fiangnau, ©rfigen cor.
3m ©emeinbefpital Sern finb ftänbig
ungefähr 100 podenïranïe. —

Sn 3ollitofen ift ein Huffdjroung ber
Sautätigteit 3U oer3eid)nen. Sn ber

Sähe bes Sahnhofs entftehen eine Seihe
©infamilienhäufer; bei ber Dramhalte«
ftelle Hnter3ollitofen roirb eine ganäe
Sßohntolonie, bie haupifäcblicb für gir«
befolbete beftimmt ift, projettiert. —

Die göhresroeitbc in Db»m.
3m alten Hpburgerftäbtcben au ber

Hare betommt ber Sploeftec aud) bies«
mal roieber feine gebräud)Iid)e, erhöhte
2Bcihc b urd) ein Had)tfon3ert ber Stabt«
mufit auf bem Hatbausplaij unb burd)
ben Sploeftergefang um bie Stifter«
nachtsftunbe an ber Hreusgaffe, an bei«
fen Hebung bie fingfeften Dhuner Plön«
nerd)örler mit 3âf)tgïeit unb ibealer Se=
geifterung fefthalten. Diefe geierlid)«
leiten geben ber Seoölterung aud) eine
fdföne ©elegenheit 311m ©lüdroünfdjen
unter greunben unb Setannten, 100311
bas Hus= unb ©inläuten bes alten unb
neuen Sabres bas 3eid)en gibt. -n.

Stabt Sent.
Der Ptilcbpreis foil in ber Stabt

Sern um 3roei Happen pro fiiter er«
höht roerben. —

His neue Surger ber Stabt Sern
fdjlägt bie ftabtmtliche ©inbürgerungs«
tontmiffion folgeube perfonen oor: gör«
fter fimgo Ptorib aus Sad)fen=2ßeimiar;
Ptefchter Paul griebrid), fötaler, aus
Preujfen; Pittet geb. Serd)toIb ©mma,
Hbroartin, oon fie ©rêt; piüfe Satob
griebridj, Sdjloffer, oon Hp ten; Probft
©buarb, taufmännifcher Hngeftellter, aus
Solen; Schinborosti ©uftao, 3intmer«
polier, aus Preujfen; Surgunber Sot).
Sittor, taufmännifdjer Hngeftellter, aus
bem ©Ifafe. —
5^^——
II® Verstiegnes «II

s»
Stabttfjeater. — Hîodjenfptetptan.

Sonntag, 31. SejemBer:
9Iad)mtttagg 2'/2 Uhr: ©aftfpiel ©abeëcom, „So»
fe0h§legenbe", fhnmbomfdiej®id)tung üon Sti«

charb Strang.
SKontag, 1. Qanuar:

Kachmittagä 21/2 Uhr: „®er geftiefelte ttater",
33ol£ëmctrchen in bter Sitten, Sichtung unb
SJIuftï bon ©mil Sllfreb §errmann.
3I6enb§ 8 Uhr: „®ie glebermauê", Operette in
brei Sitten bon 3ohcmne§ ©traub

®ten§tag, 2. Qanuar:
S(6enb88Uhr : „Sumpaci Slagalmnbuê", gauBer»
poffe mit ©efang in brei Slufsügen bon 3c>h«m
Steftrop, SHufit bon Slbolf iOlütler.

SOtittwoch, 3. Qanuar :

Stachmittagg 21/2 Uhr: „®er geftiefelte £ater",
S8oltgmftrihen in Bier Sitten, Sichtung unb
SOtufit bon ©mil Sllfreb ,§errmann.
SIBenbg 8 Uhr: ©aftfpiel 3rd ©abegcoto:
„Qofeph§Iegenbe", fprnphonifctje Sanjbichtung
bon Ötiiharb ©traufj.

Sonnergtag, 4. ganuar (8X6. B 16) :

„®ag SBintermärchen", ©chanfpiel in fünf Stuf«
jügen bon SBiütam ©hatefpeare.

greitag, 5. 3<muar ^5 D 17):
„Othello", Oper in bier Sitten bon ©utfeppe
SBerbi.

©amgtag, 6. ganuar:
Stachmittagg 272 Uhr: „®er geftiefelte Sîater",
SMfgmtahen in bier^SItten, Sichtung unb
SJtufit bon ©mil Sllfreb herrmann.
SIBenbg 8 UC)r: „®er SBetter auë ®inggba",
Operette in brei Sitten Bon ©buarb Stünnete.

©Dnntag, 7. Januar:
Stachmittagg 272 Uhr: „Sic ffioniggfmber",
Oper in brei Sitten Bon @. ömnperb'inct.
SIBenbg 8 Uhr: „üieBe im ©chnee", Operette
in brei Sitten Bon fftalph SBena|ft).

gahrcsmeubf.

Die Sgloeftergloden läuten
Hltem Sahre hell 3urn ©rab,
Unheroeint unb unhetrauert
Dritt es oon bem Sdjauplah ah.
Öödjftens hie unb ba ein Sdjieher
Drägt um's Portemonnaie ben gfor,
Hub bie „Dritten De3embriften"
Singen einen Drauerchor.

Die Sploeftergloden läuten,
HItes Sahr oon bannen 3iel)t,
Hub man gibt ihm bas ffieleite
SPÎit oerbiiftertem ©emüt.
SBas es brachte, roar 3umeift fo,
Daf3 es beffer unterblieb:
Hegen gab es gans befonbers,
Htehr als fonft ben gröfdjen lieb.

fionferensert gab's in Htaffeu,
Doch es rourbe nur gefchroätit,
Hub mit ©Ienb, Hot unb junger
HSurbe Solt auf Solt geheht.
Hterïantil, — für froffe Dröfte —
2Bar es ausfchlaggebenb roohl:
Daufdjt Hïillionen Htenfchenfllaoen
gür bie Äohle, für's Petrol.
Die Sploeftergloden läuten,
HItes Sahr 3teht, ©ott fei Dan!
Su bie ©roigïeit, oon too es
Himmer finb't 3U uns ben Haut.
Heues Sahr fteht an ber SdjroeHe,
2Bas es bringt, roir roerben's feh'n:
„Morizuri te suintant,
fing uns roieber auferfteh'n."

S 0 11 a.

Ôaoh=Serïott»ïSpicIe.

3um erften Plate hatten roir in Sern
©elegenheit, fiiaatpSerloros 3unft Jen«
nen 3U lernen. Die Hufführungen im
Äafino oom 6.-9. De3ember lebtbin
finb uns ein unoergehliches ©rlehnis ge=
roorben. — Plärren rourben gefpielt,
ein altes gauft=Sd)aufpieI (Dheophilus),
ein Parabeisfpiel unb ein Dotentans
nad) Porlagen aus bem 15. Sahrhun«
bert. Smmer roaren es nur roenige Per«
fönen, bie auf bie Sühne traten —
im gauftfpiel burch ben Saal fdjreitenb
— unb oor ben Duchhiutergrunb. Der
primitioen Szenerie — man muhte fid)
bie ©egenftänbe (Säume, ©arten,
Scblofc) benfen - entfprad) ein fd)lid)tes,
reines Spiel. HItes, bie gefprodjenen
Perfe, bie ©eften, bie 3oftüme auf Stil
abgeftimmt. Hein buntes Pielerlei rote
auf unferen Dheaterhiihnen, fonbern
höd)ftc Pereinfachung, bafür hödifte
Pollîommcnheit im Husbrud unb im
3ufammenfpiel. Höftlich erfrifcöenb, ins
Plärdjenlanb führenb, „Die 3crtan3ten
Schuhe", ©inen Priu3en oon 3imper=
hügel fann man nie mehr oergeffen: ur=
gelungene tomifche ©itelJeit. Das Para«
beisfpiel, ber Dotentans ergreifenb in
ihrer eroigfehönen unb eroigroahren Spm«
holif. Plan roeih nicht, men man mehr
berounbem foil: ben Dichter, ber bie
Heime ooll Hraft unb Sd)önheit ge=
funben, ober bie Sdjaufpieler, bie fie 3U
geftalten roufeten ju einem Silb ooll
rounberbarer Diefe unb SCBahrfjeit.

Huf alle gälle barf fi>aafe=PerIoro mit
feiner Druppe nod) oft nach Pern Jörn«
men. Der ©rfotg roirb nid)t ausbleiben,
ift erft feine Hunft bei uns gebübrenb
beîannt. H. B.
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^ UzewL ^
Schweizerland.

Die Handelsvertragsverhandlungen
init Italien ziehen sich in die Länge.
Da die Schweiz und Italien infolge
ihrer wirtschaftlichen Struktur wirtschaft-
lich nicht aufeinander angewiesen sind,
sondern eher noch als Konkurrenten er-
scheinen, ergibt sich ein Kampf um die
Zollpositionen. Nach einer Mailänder
Meldung handelt es sich um zirka 400
Positionen, in denen die Schweiz die
Ansätze herabgesetzt haben will, mäh-
rend Italien nur in die Herabsetzung
von 120 Positionen eingehen will. —

Wie wir hören, wird in Zürich und
Basel am Sonntag den 7. Januar zum
erstenmal die Post nicht mehr ausge-
tragen, dagegen kann sie Sonntag mor-
gens kostenlos abgeholt wurden. Auch
in Bern prüft man zurzeit die Frage
der Abschaffung der Sonntagsvertra-
gung. —

Der schweizerische Außenhandel hat in
den neun ersten Monaten des laufenden
Jahres gegenüber dem Vorjahr eine be-
deutende Besserung im Sinne einer
Ungleichung an die vorkriegszeitlichen
Verhältnisse gebracht. Die Außen-
Handelsziffern als Konjunkturzeichen lei-
den aber immer noch unter den Krisen-
Wirkungen, die sich in der gesamten Pro-
duktion geltend machen. Die Absatz-
stockung auf den inländischen und auf
den ausländischen Märkten drückt sich

auf der Einfuhrseite durch den vermin-
derten Bedarf an Rohstoffen oder Halb-
fabrikaten aus. Die Aussichten auf eine
baldige Besserung, von denen hier wie-
derholt gesprochen wurde, verstärken sich.
Sie führen in allen Kreisen der wirt-
schaftlichen Produktion zur Ueber-
zeugung, daß das laufende Jahr das
letzte der vier Nachkriegsjahre sei und
daß damit die Uebergangszeit im allge-
meinen beendigt sein wird. —

Bis zum 30. November 1922 hatten
bei den Arbeitsnachweisämtern 1079 ar-
beitslose Schweizer um Vermittlung ei-
ner Stelle im Auslande nachgesucht. —

Bernerîaud.
Ab 1. Januar haben die ehrenfähigen

Frauen Langenthals, soweit sie Schwei-
zerbürgerinnen sind, das kirchliche
Stimmrecht. Hoffentlich werden sie da-
von mehr Gebrauch machen, als dies
bei den Frauen an anderen Orten, wo
das Stimmrecht schon längere Zeit be-
steht, bis jetzt der Fall war. —

Die Pocken nehmen nicht nur in der
Stadt Bern, sondern auch im Kanton
Bern zu, was vielfach der Sorglosigkeit
der Bevölkerung, die an der Verschlep-
pung mit schuld ist, zugeschrieben wer-
den muß. In der Woche vom 10. bis
16. Dezember wurden in Bern nicht we-
niger als 22 Neuerkrankungen gemeldet,
in Eroßhöchstetten und Schloßwil ins-
gesamt zehn, dazu kamen noch verein-
zelte Fälle in Wyleroltigen, Ostermun-
digen, Bäriswil, Langnau, Ersigen vor.
Im Gemeindespital Bern sind ständig
ungefähr 100 Pockenkranke. —

In Zollikofen ist ein Aufschwung der
Bautätigkeit zu verzeichnen. In der

Nähe des Bahnhofs entstehen eine Reihe
Einfamilienhäuser; bei der Tramhalte-
stelle Unterzollikofen wird eine ganze
Wohnkolonie, die hauptsächlich für Fir-
besoldete bestimmt ist, projektiert. -

Die Jahreswende in Thu».
Im alten Kpburgerstädtcheu an der

Aare bekommt der Sylvester auch dies-
mal wieder seine gebräuchliche, erhöhte
Weihe d urch ein Nachtkonzert der Stadt-
musik auf dem Rathausplatz und durch
den Sylvestergesang um die Mitter-
nachtsstunde an der Kreuzgasse, an des-
sen Hebung die singfesten Thuner Män-
nerchörler mit Zähigkeit und idealer Be-
geisterung festhalten. Diese Feierlich-
leiten geben der Bevölkerung auch eine
schöne Gelegenheit zum Glückwünschen
unter Freunden und Bekannten, wozu
das Aus- und Einläuten des alten und
neuen Jahres das Zeichen gibt. m.

Stadt Bern.
Der Milchpreis soll in der Stadt

Bern um zwei Rappen pro Liter er-
höht werden. —

AIs neue Burger der Stadt Bern
schlägt die stadträtliche Einbürgerungs-
kommission folgende Personen vor: För-
ster Hugo Moritz aus Sachsen-Weimar;
Meschter Paul Friedrich, Maler, aus
Preußen; Pittet geb. Berchtold Emma,
Abwartin, von Le Crêt; Plüß Jakob
Friedrich. Schlosser, von Ryken; Probst
Eduard, kaufmännischer Angestellter, aus
Polen; Schindowski Gustav, Zimmer-
polier, aus Preußen; Burgunder Joh.
Viktor, kaufmännischer Angestellter, aus
den? Elsaß. —

—
!!-s Versààes »II

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Sonntag. 31. Dezember:

Nachmittags 2 Ü2 Uhr: Gastspiel Gadescow, „Jv-
sephslegende", symphonischeMchtung von Ri-
chard Strauß.

Montag, I.Januar:
Nachmittags 2H? Uhr: „Der gestiefelte Kater".
Volksmärchen in vier Akten. Dichtung und
Musik von Emil Alfred Herrmann.
Abends 8 Uhr: „Die Fledermaus". Operette in
drei Akten von Johannes Strauß.

Dienstag, 2. Januar:
Abends 8 Uhr: „Lumpaci Vagabundus", Zauber-
Posse mit Gesang in drei Aufzügen von Johann
Nestroy, Musik von Adolf Müller.

Mittwoch, 3. Januar:
Nachmittags 2Hz Uhr: „Der gestiefelte Kater".
Volksmärchen in vier Akten, Dichtung und
Musik von Emil Alfred Herrmann.
Abends 8 Uhr: Gastspiel Jril Gadescow:
„Josephslegende", symphonische Tanzdichtung
von Richard Strauß.

Donnerstag, 4. Januar (Ab. ö 16) :

„Das Wintermärchen", Schauspiel in fünf Auf-
zügen von William Shakespeare.

Freitag, S. Januar (Ab. v 17):
„Othello", Oper in vier Akten von Guiseppe
Verdi.

Samstag, 6. Januar:
Nachmittags 2>/z Uhr: „Der gestiefelte Kater",
Volksmärchen in vier^Akten, Dichtung und
Musik von Emil Alfred Herrmann.
Abends 8 Uhr: „Der Vetter aus Dingsda",
Operette in drei Akten von Eduard Künneke.

Sonntag, 7. Januar:
Nachmittags 2>/z Uhr: „Die Königskinder",
Oper in drei Akten von E. Humperdinck.
Abends 8 Uhr: „Liebe im Schnee", Operette
in drei Akten von Ralph Benatzky.

Jahreswende.

Die Sylvesterglocken läuten
Altem Jahre hell zum Grab,
Unbeweint und unbetrauert
Tritt es von dem Schauplatz ab.
Höchstens hie und da ein Schieber
Trägt um's Portemonnaie den Flor,
Und die „Dritten Dezembristen"
Singen einen Trauerchor.

Die Sylvesterglocken läuten.
Altes Jahr von bannen zieht,
Und man gibt ihm das Geleite
Mit verdüstertem Gemüt.
Was es brachte, war zumeist so,
Daß es besser unterblieb:
Regen gab es ganz besonders,
Mehr als sonst den Fröschen lieb.

Konferenzen gab's in Massen,
Doch es wurde nur geschwätzt,
Und mit Elend, Not und Hunger
Wurde Volk auf Volk gehetzt.
Merkantil, — für frosse Tröste -
War es ausschlaggebend wohl:
Tauscht Millionen Menschensklaven
Für die Kohle, für's Petrol.
Die Sylvesterglocken läuten,
Altes Jahr zieht. Gott sei Dank
In die Ewigkeit, von wo es
Nimmer find't zu uns den Rank.
Neues Jahr steht an der Schwelle,
Was es bringt, wir werden's seh'n:
.MorUuri te sàtant,
Laß uns wieder aufersteh'n."

H o t t a.

Haaß-Berkow-Spiele.
Zum ersten Male hatten wir in Bern

Gelegenheit, Haaß-Berkows Kunst ken-
nen zu lernen. Die Aufführungen im
Kasino vom 6.-9. Dezember letzthin
sind uns ein unvergeßliches Erlebnis ge-
worden. — Märchen wurden gespielt,
ein altes Faust-Schauspiel (Theophilus).
ein Paradeisspiel und ein Totentanz
nach Vorlagen aus dem 15. Jahrhun-
dert. Immer waren es nur wenige Per-
sonen, die auf die Bühne traten —
im Faustspiel durch den Saal schreitend
— und vor den Tuchhintergrund. Der
primitiven Szenerie — man mußte sich
die Gegenstände (Bäume, Gärten,
Schloß) denken — entsprach ein schlichtes,
reines Spiel. Alles, die gesprochenen
Verse, die Gesten, die Kostüme auf Stil
abgestimmt. Kein buntes Vielerlei wie
auf unseren Theaterbühnen, sondern
höchste Vereinfachung, dafür höchste
Vollkommenheit im Ausdruck und im
Zusammenspiel. Köstlich erfrischend, ins
Märchenland führend, „Die zertanzten
Schuhe". Einen Prinzen von Zimper-
Hügel kann man nie mehr vergessen: ur-
gelungene komische Eitelkeit. Das Para-
deisspiel, der Totentanz ergreifend in
ihrer ewigschönen und ewigwahren Sym-
bolik. Man weiß nicht, wen man mehr
bewundern soll: den Dichter, der die
Reime voll Kraft und Schönheit ge-
funden, oder die Schauspieler, die sie zu
gestalten wußten zu einem Bild voll
wunderbarer Tiefe und Wahrheit.

Auf alle Fälle darf Haaß-Berkow mit
seiner Truppe noch oft nach Bern kom-
men. Der Erfolg wird nicht ausbleiben,
ist erst seine Kunst bei uns gebührend
bekannt. ist. k.
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3ut VertifstörthT.

iStner Anregung tum C£rstcf)ern Srolge
letftertb, bat bie Kommtfjion für iMjr»
ItngstDefen bes ®d}t»et3erifd)eti ©emerbe»
oerbartbes unter ajittotrlung erfahrener
grad)Ieute eine „SBegleitung" für ©Hern,
6d)ul» unb Sßaifenbebörben berausgege«
ben. Dtefe $[ugfd)rift, betitelt „Die
333 apt eines gewerblichen Verufes", bil=
bet bas 1. £eft ber bei Vüdjler & ©o,
in Sern erfdfeinenben „Sd).wei?,er. ®e»
werbebibliotbei". Sie ift non <Sd)uI»
unb SBiaifenbebörben, Sebrern unb ©r=
3iebern febr gut aufgenommen unb 3abl=
reid) oerbreitet rooröen, fo bag in für»
jefter griff eine 7. Auflage unb eine
5. STuflage ber Ausgabe in fran3öfifd)er
Spradje nottoenbig mürben. Sreis 30
Sappen (in Partien oon 10 ©remplaren
3U 15 Sappen).

Die Sdjrtft fei allen ©Itern, ®r3tel)ern
unb Sdfultommiffionen 3ur Stnfdjaffung
unb allfeitigen Verbreitung beftens emp=
fablea.

tfe&erliftet.
©in ungewöbnlid) breiftes, oieileidjt in

feinen (Einzelheiten ein3ig bafteberibes
Verbreiben mürbe am Vtontag in Ver»
lin oerübt. ©in Äraftmagenbefiber, na»
mens ginger, bemertte nachts an leiner
2Bobnungstür, bafe ©inbreiber bie Dür»
frillung berausfäfneiben roollten. (Er oer»
jagte bie (Einbrecher urib tebrte bann,
nachbem er fib einige 3eit mit feinen
Sachant über bas Attentat unterhalten
batte, in feine SBobnung 3urüct. Kaum
mar er bort angelangt, fo erfdjienen brei
Kriminalbeamte unb erfüllen um ©in»
lab in bie SBobnung, bamit fie ein Vro»
tofolt über ben Sauboerfud) aufnehmen
tonnten. Vis Ringer bie brei in bie
SBobnung eingelaffeit batte, hielten fie
ihm bie Viftolen oor urib ftellten fid) ihm
als bie oerjagten (Einbrecher oor. Dar»
auf raubten fie ihn oollftänbig aus. Die
brei Vertreter enttarnen unerfannt.

öesunbtjeitspflege. Jjj

Seroöfe unb getftige 6cpäbigttngen öurdj
6ptrttismus.

»on Dr. Dtto ©ottEjitf.
(SWadj&tucC öerfiotett.)

$ie moberne gorm be® ©eifter» unb Sämonen-
glauben®, ber ©piritiSmu®, welcher feit bem

gapre 1848 namentlich itt 2ltnerifa, ©nglanb,
granEreicp unb Seutfcplanb eine weite »er»
Breitung gefunbett bat, ift in ganz Befonberem
«Wage geeignet, Störungen auf pfpcpifchem unb
nerböfem ©ebiete herbeizuführen ober fcpon Be-

ftepenbe ju bermepren. gafl jeber erfahrene
©pirüift Eennt gälte, in benen wöprenb einer

©ipung im engften Streife EranEfjafte, namentlich
ppfteriicpe, 2lnfaü®zuftänbe eingetreten finb. «pro-

feffor SparEot, berBerüpmtefte frattzöfifcpe Werben»

arzt, fc£)ulbigt ben ©piritiêmu® bireït al® « agent,
provocateur » ber §pfterie an. Dr. be la Courette
hat einen gall Betrieben, in weichem brei

f inber einer gamilie im Slnfcptug an fpiritiftifcpe
©jungen an fernerer §gfterie erfrantten. greiiieh
wirb e® fich oft um folcpe »erfonen hanbeln,
bie bon bornherein jur ©hfterie biëponiert finb,
bie fchon borher etwa® überfpannt unb exaltiert
waren. ©erabe biefe fühlen fich niept feiten nom
©piritiSmu® fe£)b angezogen, geigen ganz Be-

fonber® bie gäpigEeiten eine® SRebium® unb Be»

treiben ben Spiritismus im UeBermag 2£u§ nahe-
üegenben ©rünben gefepiept bie® borwiegenb in
ber Wacpt, woburch bie gerabe für Werbenleibenbe

fo notwenbige «Racptrupc in ganz erpeBliepem
©rabe eingefchrünEt wirb. jjäufig werben bann
im Saufe ber Qeit auch tiefer greifenbe Werben»
leiben unb ©eifteSftörungen auägeiöft. gn ben
Berichten ameriEanifdjer grrenanftalten wirb bon
je 50 gälten bon ©eifteSftürung einer aufWccpnung
be® @piriti®mu§ gurücB'gefüEjrt. (Dr. ©bmonb®:
„®er ameriEanifche ©piritiêmu®".)

Unter ben ge6rftud)tichften bolEëtûmlicpett fpiri»
tiftifchen ©vperimenten, wie fie Befonber® bon
weiblichen «ßerfonen mit bem beftimmten gWecEe,

Offenbarungen »erfiorbeuer zu erfahren, Betrieben
werben, fpieien foigenbe brei eine groge Wolle:
ba® SbifcprücEett, ba® automatifche ©chreiBen unb
ba§ Weben in ber »er^ücEung.

«Kit Stifcprüden wirb eine brepenbe, jule^t
gleichfam fortfepreitenbe »ewegung Bezeichnet, bie
man an einem SEifche wahrnimmt, Wenn mehrere
«Perfonen, bie benfelBen umfi^en ober umftehen,
eine geitjang ihre §änbe auf bem Wanbe liegen
laffen. ®iefe ©tfcheinung wirb a!§ leugerung
aBgefchiebener ©elfter erElärt, bie burcb ba®

Stopfen be® fich breljenben ®ifche® ben gragenben
SRitteilungen machen; benn, naihbem ber ®ifd)
in »ewegung gebradht ift, Berühren bie güfje
Bisweilen auch bie ©teile, Welche bie erwarteten
gahlen ober bie zu Bezctchncnben »uchfiaBen ein-
nehmen. gurSrllärung be® feltfamen «Phänomen®
genügen fchon bie ©efege ber «WechaniE. ®ie
Unruhe be® ®ifd)e§ PerbanEt ihren Urfprung un-
willEürlichen, ben Betreffenben «perfonen bielfach
nicht zum SBewufjtfein gelangenbeit girier-
Bewegungen ber aufliegenben ^anbe. ®a® @r»

Zittern ber $änbe fummiert fich zu einer .traft»
wirïung, bie ben ®ifch ettblidE) in »ewegung
berfegt. ©Benfo berhält e® fich mit bem Sifch»
Elopfen, woBei bie 3«hl be® «lufftogen® einen
Beftimmten »uchftaben beutet, gfi aBer erft
einmal auf biefe Söeife ein »udfftaBe ober ein
4Bort ermittelt, fo wirft bie®, inbem e§ bie gleichen
»orfteüungcn zum minbeften Bei einem ®eil ber
Slnwefenben herborruft, al® ©uggeftion auf bie«

felBen ein unb BeEjerrfdjt auf biefe SBeife bie
weiteren ®ifcE)6emegungen. Wun benEe man fich
bie gefpannte ©rwartung unb ^Beunruhigung
bon nerbö® angelegten «perfonen, namentlich
Weulingen, benen burd) biefe mpfteriofen »or»
gänge ber Warne eine® berftorBenen gamilien»
mitgliebe® ober einer anbern teuren iperfon ge»
offenBart wirb! SKug ba nicht eine ganz Bc»

trächtliche @emüt§aufregung ftattfinben, welche
Bei häufigen SBiebei'holungeu zu Bebeutenben
pfpehifepen ©cpäbigungen führt! ®a§ feelifch
©rfcpütternbe unb ©efäf)Ebenbe Beftept eBen in
bem ©lauBen, bag alle jene ®ifd)6ewegungen
unb bie burch btefelBen gewonnenen SRitteilungen
ben äluäbrucE ber bireEten ®ätigEcit ber ©eifter
SlBgefcpiebener Bitben. ®al)er bie groge Stuf»
regung unb »eftürzung, welcpe Bei bi®ponierten
«Perfonen leid)t in ©Variationen unb hhfterifche
ainfütle üBergept. Dr. §enneBerg Berichtet wieber
neuerbing® (in „Slrcpib für «Pft)d)iotrie unb Werben»
EranEpeiten") bon «Patientinnen, welcpe infolge
nur einmaliger »eiwopnung einer fpiritiftifepen
©ipung in bie pfpepiatrifepe tliniE ber ©paritee
(»erlin) aufgenommen wetben mugten. ©ine
«Patientin würbe geiftig EraoE, Weil ipr au® bem
genfeit® bie SEunbe Earn, bag bie 2Bett Binnen
Eurzem untergehen würbe; eine anbere, bag fie
Balb fterben mügte. Dr. «Riemann teilt au® feiner
perfönlicpen ©rfaprung ben gall mit, wie eine
Spiritiftin baburcl) in »eftürzung unb ScprecEen
berfept würbe, bag Bei einer „©igung" bie in
einer anbern ©tabt wopnenbe «Wutter fiep offen»
Barte mit ber WngaBe, bag fie bor Eurzetn ge»
ftorben fei. UeBrtgen® erwie® fiep bie Wacpricpt
fpäter al® unzutreffenb. Watürlid) wugten ft^
bie ©piritiften auep in biefem galle mit ber
«Äu®rebe zu petfen, bag ein Sügengetft fein Un»
wefen getrieben paBe.

©ine bem »erfaffer BeEannte berwitwete Same,
welcpe fepon längere Qeit in iprem §aufe ®ijd)»
Elopfen unb anbere fpiritiftifepe Hebungen Betreibt,
ift jept fo weit, bag fie freiwillig Eeine Waprung
ntepr zu fiep nimmt, fonbern fterben will, weil
ipr berftorBener ÏRann unb ©opn ipr in lepter
Seit wieberpolt ben äBunfcp, fie Balb Bei fiep z«
paben, auëgebrûdt pätten.

©paraEteriftifcp ift auep foigenbe® gnferat,
welcpe®, ber „®. W." entnommen, neuerbing®
burcp biete gedungen ging : „gür ein Opfer be®

Spiritiämu®, eine ®ante au® ben Befferen©tänben,
Bitte id) bringenb um §ülfe. ®iefeIBe pat burcp
ben ©piritiêmu® biel ©elb für immer unb bor»
läufig auep ben »erftanb berloren. ®ieJ6efhtbet
fiep gegenwärtig in guter ärztlicper »epanblung
in einer fpribat-Werbenpeitanftalt ; bie »erwanbten
finb aber niept imftanbe, bie bamit notwenbig Ber»
Bunbenen ©elbopfer noep weiter zu Bringen, fo bag
bie Wermfte, wenn niept anbere petfenb mit ein»
treten, in eine öffentliche grrenanftatt gebraept
werben mug, wo ipr unmöglich Bie ausgezeichnete
©pezialbepanblung zu teil Werben Eann, bie fie
je|t geniegt, unb Bei ber naep bem Bisherigen
Hurerfolg ipre Leitung in SluSficpt ftept."

(gotgt Unterfcprift.)
gur ©rteiepterung be® etwa® umftänblicpen

Sifcprüden® unb SifcpElopfen® erfanb ein Dr. §are
ben »fpepograppen, einen Bewegtiepen pölzernen
geiger, ber, wenn er bon einer ober zwei fenfi»
tiben »erfonen am pinteren ©nbe Berüprt wirb,
mit ber ©pipe in einem çalBEreife perumfäprt
unb au® bem bort Befinblicpen ?ElppaBet Bie er-
fDr&erlicpen »uepftaben Bezeichnet. SlBer auep
biefer Slpparat ift niept einmal immer nötig,
fonbern bie ©eifter foKen päufig podpempfänglicpe
«ßerfonen, fogenannteSWebien, au®gemittett paben
beren §anb fie fogteiep zum Willenlofen ©cpreiBen
Benupen. ®iefe® automatifepe ©cpreiBen ber
3Bitlen§äugerungen bon ©eiftern füprt paupt»
fädjticp Piele©törungen auf nerböfem unb geiftigent
©ebiete perbei. ©® bürfte bie® in erfter Sinie
baran liegen, bag ba® «ßfhepograppieren opne
Befonbere »orbereitnng üBeraü unb ju jeber
geit bon einer einzelnen «ßerfon borgenommen
werben Eann nnb baper teiept im lleBermag Be-
trieben wirb. Stile bie oben erwäpnten feelifcpen
©diäbigungen burcp Stufregung, »eftüi'zung,
ScprecEen, fowie ber ben Hörper unb ©eift auf»
reiBenbeSRanget an genügenber Wacptrupe päufen
fiep pier in erpeBIicpem «Wage, Weil bie Spiritiftin
niept erft in eine „©ipung" zu gepen Braucpt,
fonbern Beliebig oft in iprem berfepwiegenen
Hämmertein, opne bag e§ jetnanb merEt, ganz
allein biefe finnbeiörenben Hebungen Pornepmen
Eann. ®azu Eommt bei biefem willenlofen ©cpreiBen
ba® UeBerrafcpenbe, bie erregenbe ©mpfinbnng,
unter bem bireEten ©influg eine® ©eifte® zu
ftepen, welipe Bei bi®ponierten »erfonen niept
feiten ben SBapn be® „»efeffenfein®" perborruft.

©cpïiegïid) fpielt noep eine groge Wolle im
einfacheren bolfëtûmlicpen ©piritiêmu® ba® Weben
in ber „»erzücEung", ba® „Srancereben". ®®
Eann Eeinem gweifel unterliegen, bag gerabe
päufige® »erfafien tn folepe pppnotifepe guftänbe
ober in ©vftafe, feien biefelben and) nur ober»
fiäcpticper Strt, eine ©efäprbung ber geiftigen
©efunbpeit unb eine ®i®pofition zu ©eifte®.
EranEpeiten mit fiep füprt.

Sllfo alle gewöpnKcp geübten fpiritiftifchen ©j-
Perimetrie berurfaepen Bei bieten nerböfe unb
geiftige ©cpäbigungen ; beëpalB ift e§ ©aepe be®

«Slrzte®, namentlich nerbö® beranlagte «perfonen
bringenb babor zu Warnen. Samit foil niept
etwa ^ber ganze ©piritiêmu® al® SBapngeBitbe
unb ImmBug pingeftetlt werben, — benn e®

ejiftiert zwtfdpen §immel unb ©rbe nod| manepe®,
wopon wir Eeine Slpnung unb wofür wir erft
reept Eeine ©rElärung paben, fonbern nur bie
ganz nnwiffenfepafttiepen Sluëwûcpfe foKen unb
muffen BeEämpft werben, welcpe unter einem
fepeinbar unfepulbigen SecEmantel bie grögten
©cfapre.t für SeiB unb ©eete fo bieler «Oienfcpen
Bergen.

Vericfjtigung.
gm ©ebiept „® er ft i IIe © n g e l" bon

lt. SB. güricper in tepter Wummer finb leiber
einige finnftörenbe gepler ftepen geblieben, gn
1. ©troppe, brüte geile füllte ftepen ,,©ep" ftatt
„@ap", itt ber 10. ©troppe fehlt bie ganze feepfte
geile: „SBenn ber ©bie wirb gefcplagen", in ber
13. ©troppe füllten bie fünfte unb feepfte geile
beginnen mit „gu" unb niept mit „gn" unb in
ber 14. ©troppe erfte geile ift z« forrigieren
„SBaife" nitpt „SBeife".

7,4 QlU SUMM V/OCNS

Zur Berufswahl.
Einer Anregung von Erziehern Folge

leistend, hat die Kommission für Lehr-
lingsrvesen des Schweizerischen Gewerbe-
oerbandes unter Mitwirkung erfahrener
Fachleute eine „Wegleitung" für Eltern,
Schul- und Waisenbehörden herausgege-
ben. Diese Flugschrift, betitelt „Die
Wahl eines gewerblichen Berufes", bil-
det das 1. Heft der bei Büchler Co.
in Bern erscheinenden „Schweizer. Ge-
werbebibliothek". Sie ist von Schul-
und Waisenbehörden, Lehrern und Er-
ziehern sehr gut aufgenommen und zahl-
reich verbreitet worden, so daß in kür-
zester Frist eine 7. Auflage und eine
5. Auflage der Ausgabe in französischer
Sprache notwendig wurden. Preis 30
Rappen (in Partien von 10 Exemplaren
zu 15 Rappen).

Die Schrift sei allen Eltern, Erziehern
und Schulkommissionen zur Anschaffung
und allseitigen Verbreitung bestens emp-
fahlen.

Ueberlistet.

Ein ungewöhnlich dreistes, vielleicht in
seinen Einzelheiten einzig dastehendes
Verbrechen wurde am Montag in Ber-
lin verübt. Ein Kraftwagenbesitzer, na-
mens Finger, bemerkte nachts an seiner
Wohnungstür, daß Einbrecher die Tür-
füllung herausschneiden wollten. Er ver-
jagte die Einbrecher und kehrte dann,
nachdem er sich einige Zeit mit seinen
Nachbarn über das Attentat unterhalten
hatte, in seine Wohnung zurück. Kaum
war er dort angelangt, so erschienen drei
Kriminalbeamte und ersuchten um Ein-
last in die Wohnung, damit sie ein Pro-
tokoll über den Raubversuch aufnehmen
könnten. Als Finger die drei in die
Wohnung eingelassen hatte, hielten sie

ihm die Pistolen vor und stellten sich ihm
als die verjagten Einbrecher vor. Dar-
auf raubten sie ihn vollständig aus. Die
drei Verbrecher entkamen unerkannt.

^ 6e5und!M8pfIege. ^
Nervöse und geistige Schädigungen durch

Spiritismus.
Bon Or. Otto Gott hilf.

Wachdruck verboten.)

Die moderne Form des Geister- und Dämonen-
glaubens, der Spiritismus, welcher seit dem

Jahre 1848 namentlich in Amerika, England,
Frankreich und Deutschland eine weite Ber-
breitung gefunden hat, ist in ganz besonderem
Maße geeignet, Störungen auf psychischem und
nervösem Gebiete herbeizuführen oder schon be-
stehende zu vermehren. Fast jeder erfahrene
Spiritist kennt Fälle, in denen während einer

Sitzung im engsten Kreise krankhafte, namentlich
hysterische, Ansallszustände eingetreten sind. Pro-
fesfor Charkot, der berühmteste französische Nerven-
arzt, schuldigt den Spiritismus direkt als -- ggsnt
provooutsur » der Hysterie an. Or. de la Tourette
hat einen Fall beschrieben, in welchem drei
Kinder einer Familie im Anschluß an spiritistische
Sitzungen an schwerer Hysterie erkrankten. Freilich
wird es sich oft um solche Personen handeln,
die von vornherein zur Hysterie disponiert sind,
die schon vorher etwas überspannt und exaltiert
waren. Gerade diese fühlen sich nicht selten vom
Spiritismus sehr angezogen, zeigen ganz be-

sonders die Fähigkeiten eines Mediums und be-

treiben den Spiritismus im Uebermaß Aus nahe-
liegenden Gründen geschieht dies vorwiegend in
der Nacht, wodurch die gerade für Nervenleidende

so notwendige Nachtruhe in ganz erheblichem
Grade eingeschränkt wird. Häufig werden dann
im Laufe der Zeit auch tiefer greifende Nerven-
leiden und Geistesstörungen ausgelöst. In den
Berichten amerikanischer Irrenanstalten wird von
je öl) Fällen von Geistesstörung einer auf Rechnung
des Spiritismus zurückgeführt. (Or. Edmonds:
„Der amerikanische Spiritismus".)

Unter den gebräuchlichsten volkstümlichen spiri-
Mischen Experimenten, wie sie besonders von
weiblichen Personen mit dem bestimmten Zwecke,
Offenbarungen Verstorbener zu erfahren, betrieben
werden, spielen folgende drei eine große Rolle:
das Tischrücken, das automatische Schreiben und
das Reden in der Verzückung.

Mit Tischrücken wird eine drehende, zuletzt
gleichsam fortschreitende Bewegung bezeichnet, die
man an einem Tische wahrnimmt, wenn mehrere
Personen, die denselben umsitzen oder umstehen,
eine Zeitlang ihre Hände auf dem Rande liegen
lassen. Diese Erscheinung wird als Aeußerung
abgeschiedener Geister erklärt, die durch das
Klopfen des sich drehenden Tisches den Fragenden
Mitteilungen machen; denn, nachdem der Tisch
in Bewegung gebracht ist, berühren die Füße
bisweilen auch die Stelle, welche die erwarteten
Zahlen oder die zu bezeichnenden Buchstaben ein-
nehmen. Zur Erklärung des seltsamen Phänomens
genügen schon die Gesetze der Mechanik. Die
Unruhe des Tisches verdankt ihren Ursprung un-
willkürlichen, den betreffenden Personen vielfach
nicht zum Bewußtsein gelangenden Zitier-
bewegungen der aufliegenden Hände. Das Er-
zittern der Hände summiert sich zu einer Kraft-
Wirkung, die den Tisch endlich in Bewegung
versetzt. Ebenso verhält es sich mit dem Tisch-
klopfen, wobei die Zahl des Aufstoßens einen
bestimmten Buchstaben deutet. Ist aber erst
einmal auf diese Weise ein Buchstabe oder ein
Wort ermittelt, so wirkt dies, indem es die gleichen
Vorstellungen zum mindesten bei einem Teil der
Anwesenden hervorruft, als Suggestion auf die-
selben ein und beherrscht auf diese Weise die
weiteren Tischbewegungen. Nun denke man sich
die gespannte Erwartung und Beunruhigung
von nervös angelegten Personen, namentlich
Neulingen, denen durch diese mysteriösen Vor-
gänge der Name eines verstorbenen Familien-
Mitgliedes oder einer andern teuren Person ge-
offenbart wird! Muß da nicht eine ganz be-
trächtliche Gemütsaufregung stattfinden, welche
bei häufigen Wiederholungen zu bedeutenden
psychischen Schädigungen führt! Das seelisch

Erschütternde und Gefährdende besteht eben in
dem Glauben, daß alle jene Tischbewegungen
und die durch dieselben gewonnenen Mitteilungen
den Ausdruck der direkten Tätigkeit der Geister
Abgeschiedener bilden. Daher die große Auf-
regung und Bestürzung, welche bei disponierten
Personen leicht in Exaltationen und hysterische
Anfälle übergeht. Or. Henncberg berichtet wieder
neuerdings (in „Archiv für Psychiatrie und Nerven-
krankheiten") von Patientinnen, welche infolge
nur einmaliger Beiwohnung einer spiritistischen
Sitzung in die psychiatrische Klinik der Charitee
(Berlin) aufgenommen weiden mußten. Eine
Patientin wurde geistig krank, weil ihr aus dem
Jenseits die Kunde kam, daß die Welt binnen
kurzem untergehen würde; eine andere, daß sie
bald sterben müßte. Or. Riemann teilt aus seiner
persönlichen Erfahrung den Fall mit, wie eine
Spiritistin dadurch in Bestürzung und Schrecken
versetzt wurde, daß bei einer „Sitzung" die in
einer andern Stadt wohnende Mutter sich offen-
bartc mit der Angabe, daß sie vor kurzem ge«
storben sei. Uebrigens erwies sich die Nachricht
später als unzutreffend. Natürlich wußten sich
die Spiritisten auch in diesem Falle mit der
Ausrede zu helfen, daß ein Lügengeist sein Un-
wesen getrieben habe.

Eine dem Verfasser bekannte verwitwete Dame,
welche schon längere Zeit in ihrem Hause Tisch-
klopfen und andere spiritistische Uebungen betreibt,
ist jetzt so weit, daß sie freiwillig keine Nahrung
mehr zu sich nimmt, sondern sterben will, weil
ihr verstorbener Mann und Sohn ihr in letzter
Zeit wiederholt den Wunsch, sie bald bei sich zu
haben, ausgedrückt hätten.

Charakteristisch ist auch folgendes Inserat,
welches, der „T. R." entnommen, neuerdings
durch viele Zeitungen ging: „Für ein Opfer des

Spiritismus, eine Dame aus den besseren Ständen,
bitte ich dringend um Hülfe. Dieselbe hat durch
den Spiritismus viel Geld für immer und vor-
läufig auch den Verstand verloren. Sie.befindet
sich gegenwärtig in guter ärztlicher Behandlung
in einer Privat-Nervenheilanstalt ; die Verwandten
sind aber nicht imstande, die damit notwendig ver-
bundenen Geldopfer noch weiter zu bringen, so daß
die Aermste, wenn nicht andere helfend mit ein-
treten, in eine öffentliche Irrenanstalt gebracht
werden muß, wo ihr unmöglich die ausgezeichnete
Spezialbehandlung zu teil werden kann, die sie
jetzt genießt, und bei der nach dem bisherigen
Kurerfolg ihre Heilung in Aussicht steht."

(Folgt Unterschrift.)
Zur Erleichterung des etwas umständlichen

Tischrückens und Tischklopfens erfand ein Or. Hare
den Psychographen, einen beweglichen hölzernen
Zeiger, der, wenn er von einer oder zwei sensi-
tiven Personen am Hinteren Ende berührt wird,
mit der Spitze in einem Halbkreise herumfährt
und aus dem dort befindlichen Alphabet die er-
forderlichen Buchstaben bezeichnet. Aber auch
dieser Apparat ist nicht einmal immer nötig,
sondern die Geister sollen häufig hochempfängliche
Personen, sogenannte Medien, ausgemittelt haben
deren Hand sie sogleich zum willenlosen Schreiben
benutzen. Dieses automatische Schreiben der
Willensäußerungen von Geistern führt Haupt-
sächlich viele Störungen auf nervösem und geistigem
Gebiete herbei. Es dürfte dies in erster Linie
daran liegen, daß das Psychographieren ohne
besondere Vorbereitung überall und zu jeder
Zeit von einer einzelnen Person vorgenommen
werden kann und daher leicht im Uebermaß be-
trieben wird. Alle die oben erwähnten seelischen
Schädigungen durch Aufregung, Bestürzung,
Schrecken, sowie der den Körper und Geist auf-
reibende Mangel an genügender Nachtruhe häufen
sich hier in erheblichem Maße, weil die Spiritistin
nicht erst in eine „Sitzung" zu gehen braucht,
sondern beliebig oft in ihrem verschwiegenen
Kämmerlein, ohne daß es jemand merkt, ganz
allein diese sinnbetörenden Uebungen vornehmen
kann. Dazu kommt bei diesem willenlosen Schreiben
das Ueberraschende, die erregende Empfindung,
unter dem direkten Einfluß eines Geistes zu
stehen, welche bei disponierten Personen nicht
selten den Wahn des „Besessenseins" hervorruft.

Schließlich spielt noch eine große Rolle im
einfacheren volkstümlichen Spiritismus das Reden
in der „Verzückung", das „Trancereden". Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß gerade
häufiges Verfallen in solche hypnotische Zustände
oder in Exstase, seien dieselben auch nur ober-
flächlicher Art, eine Gefährdung der geistigen
Gesundheit und eine Disposition zu Geistes-
krankheiten mit sich führt.

Also alle gewöhnlich geübten spiritistischen Ex-
perimente verursachen bei vielen nervöse und
geistige Schädigungen; deshalb ist es Sache des
Arztes, namentlich nervös veranlagte Personen
dringend davor zu warnen. Damit soll nicht
etwa der ganze Spiritismus als Wahngebilde
und Humbug hingestellt werden, — denn es
existiert zwischen Himmel und Erde noch manches,
wovon wir keine Ahnung und wofür wir erst
recht keine Erklärung haben, sondern nur die
ganz unwissenschaftlichen Auswüchse sollen und
müssen bekämpft werden, welche unter einem
scheinbar unschuldigen Deckmantel die größten
Gefahren für Leib und Seele so vieler Menschen
bergen.

Berichtigung.
Im Gedicht „Der stille Engel" von

U.W.Züricher in letzter Nummer sind leider
einige sinnstörsnde Fehler stehen geblieben. In
1. Strophe, dritte Zeile sollte stehen „Seh" statt
„Sah", in der 10. Strophe fehlt die ganze sechste

Zeile: „Wenn der Edle wird geschlagen", in der
13. Strophe sollten die fünfte und sechste Zeile
beginnen mit „Zu" und nicht mit „In" und in
der 14. Strophe erste Zeile ist zu korrigieren
„Waise" nicht „Weise".
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KENTAUR
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Billig, nahrhaft und gut muss ein Volksgetränk sein. Tau-

sende trinken Tag für Tag den echten Tobler-Cacao — in Paketen

mit der Bleiplombe — weil er obige Eigenschaften besitzt und dadurch

ein wirkliches Volksgetränk geworden ist.

Preis per Paket:

100 g 40 Cts. 400 g Fr. 1.60

200 g 80 Cts. 1 kg Fr. 4.— 40

(Mae
Lac Léman

Maison de la Harpe
Pensionnat de jeunes filles 50

Af. /e pasfeur e£ Af/ne. Am/gz/ef
Français, Anglais, Musique.

- Töchter-Pensionat Sehwaar-Vouga
Estavayer-Neuenburgersee. .48

Gr-ündlicheErlernungderfranz. Sprache, Englisch, Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr gesunde Lage
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Näh. d. Prospekt

Linoleum
am Stück 183, 200, 230, 275, 320, 366 cm breit

Läufer 68, 91, 114, 137 cm breit
Linoleum-Milieux in verschiedenen Orössen

Inlaid, Granit, Kork
empfehlen 53

BEBTSCHIMER, BURKHARD I Ca.

Zeughausgasse 20 BERN Telephon Nr. 852

WILLIAMS' Feinste

Amerik. Pflaster

Rheumatismus
Gicht
Hexenschuss

\ AradALAssL mabkC Rückenschmerzen

Poröses Pflaster Brustschmerzen
PREIS Fr. 2.— in Apotheken. 14

Hauptdepot : Apotheke Richter, Kreuzlingen 30.

2)ie ©eroerbefeaffe in îtera
Saf)nî)ofj)laè ^

pit [id] beftenê empfohlen für
Vanïgefdjâfte, irtSbefonbere für

Ärebite, £)arle£)ert, äBedjfel, Spareinlagen,
® äff of d) eine, ©elbetrtlagen in Äonto* Àïor-
rent, Vörfenauftröge, Vermietung hon

SEreforë u. f. ro.
'
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ißoftdjed; HI/255 îelep^on 28. 26 unb 28. 64
Soïïroert

3ßhresrocd)fel.

„3ahre§roec^fel" ^at ficb jtoaï
^üttftlidj abgemicMt,
®odj her alte SBettergott
©trefft unb bolfcbewidelt.
SDÎit bem SBeiljnac£)t§lcf)nee ba gtng'S
SBie mit ißofipatetert,
Segen 30K unb ©infubrëfcbettt
SÖtugt! er ficf) b,erfpäteti

,,gahreëroecf)fel" pfiff ber gölm
©eifj in jebetn Jtradjen,
ÜKit bent ©Ii unb Éobel mar
Seirtfteg nichts ju machen.
3tun bie „ffreie Qeit" Porbei,
©djnett'g in bieten Schwaben,
Unb ber Sinterfportler hat
ÜiocE) ben ©pott jum ©cba&ert.

„gat)re§mect|fel" — aber nur
®er falenber roedjfelt,
Unb anfonft bleibt altes, raie
@mft eS roar gebrecEjfelt.
StUeê fiöbnt ünb jammert unb
SîirgenbS toiE'ê meljr geïjen:
„SBedjfel auf bie gutunft" fetjr
®tef im Surfe fielen. petta.

Cittrarlscbes „

SR i 11 e i1 u n g e n beê Sank ftatiftifeben Sureaug.
Jahrgang 1920 Sieferung I. ißotitifcbe ©ta»
tifti!: 1. Soltgabftimniungen in ben legten setjn
fahren 1910—1919; 2. ®ie 9?att.imalratêtoabIeii
Pom 26. jöftober 1919 im Santon Sern.

Jahrgang 1920 Sieferung II: ©tatiftit ber
©emetnbefteuern im .fantun Sern pro 1918.
Jahrgang 1921 Sieferung I. ©rgebniffe ber
XII. febroeij. StebsäEjluttg Pom 21. Slpril 1921
im fanton Sern.

1. §albjabr§bertcbt beS©tatift. SlmteS in
Sern. 3. Jahrgang ffult bis ®e$ember 1921.
®inselprei§ 3 gr., gatjregabonnernent 5 gr.
gnbaIt:SeböI£erung§bemegungunb
Sie m i r t f dj a f 11 i dj e n Se r b ä 11 n t f f e ber
StabtSern: A. SebölterungSftanb unb Se»
bötterungSborgänge. B. Sautätigfeit unb SBob-
nungëmarttlage. C. Sßreigbewegutig unb Sofien
ber Sebenëbaltung. D. 2lrbeit§mar£t unb Ir»
beit§marttlage. E. ©runbfiüdmarft F. ©täbt.
SiHetfieuer.

2. Sei träge jur ©tatiftit ber ©tabt
Sern. §>eft4: Unterfucbungen über bie @in»
îommenê» unb SermogenSberbältitiffe ber ©tabt
Sern. I.Seil: ®ag ©ittfommen. §eft5. II.Seil:
®aS Setmögen.

gur SerufgtoatjL. Qn ber blutigen geit,
too baë ©rtoerbêleben befonbere ©cbmiertgteiten
bietet, ift. audj bie richtige SerufStDat)! bon be«

fonberer Sebeutung .unb Perbient boppelte Se»
adjtung, me§bglb ©diiit» unb äBatfenbebörben,
Sebrer unb (Srjieber, : gemifj ein um fo gröfjereS
SebürfniS empfinben, ben auë ber @d)ule ins
©rroerbSlefien Übertretenben fnabelt unb ihren
©Itcrn eilte ^Begleitung bieten ju tonnen. Sin
folcben bicEleibtgen Sücbern ift freilich tein SRangel;
aber niebt jebermann îanu fie Befdjaffett, nicht
alle finb entpfcblensmert. ©me glugfebrift, bie
in t'nnpper gorttt bie roiebtigften Segeln enthält
unb unfere einbeimifeben Serbältniffe berücbficbjtigt,

bürfte baber geraijj bieten ©rjjiefjern unb gamtlten-
bätern mtlltommen fein.

Siner Sïnregung bon ©rgieljern golge leiftenb,
bat bie Sommtfftön für Seljrltngëtbefen be§
©dbraetjertfeben ©etoerbeberbanbeë unter
SRüroirtung erfahrener gacbleute eine „SBeg»
leitung" für ©Itern, ©cbitl« unb SSaifenbeprben
herausgegeben. Siefe glugfebrift, betitelt „®ie
SSabt etne§ gemerblidjen Serufeë", btlbet
ba§ 1. §eft ber bei Sücbler & ©0. in Sern
erfebeinenben „©cbwetjer. ®emerbebibliotbet".©ie
ift bon ©ifjul» unb SBatfenbebörben, Sebrern
unb ©rjtebern febr gut aufgenommen unb jabL
retch berbreitet roorben, fo bag in türjefier grifi
eine 7. Sluflage unb eine 4. Sluflage ber Sluêgabe
in fran^üfifebet ©proche nottbéttbtg mürben.
Sreig 30 ©t§. (in Partien bon 10 ©jemplaren
à 15 ©t§:).

Än lasrasere Leser«
Zur kostenlosen Einzahlung des

Abonnementsbetrages bediene man sieh
des der heutigen Nummer beigelegten
Posteheck-Einzahlurigsscheines. Im fn-
teresse einer vereinfachten Administra-
tionsarbfit bitten wir, die Einzahlung
möglichst für das ganze oder doch für
das halbe Jahr zu machen. Wer den Be-
trag für das ganze Jahr vorausbezahlt,
erhält, solange Vorrat, als Geschenk das
Händchen Berner Novelle: „Die Frau
Major" von Lilii Haller. Titelbogen mit
Inhaltsverzeichnis für den Jahrgang 1921
wird den Jahresabonnenten mit der heu-
tigen Nummer zugesandt.

NÂâÂî ÄNÜ Mêî muss ein Volksgetränk sein, Tau-

sencle trinken Tag kür Tag den eckten Tobler-Lacao — in Paketen

mit cler Kleiplombe - - weil er obige pjgensckakten besitzt unâ âaàrck
ein wirkliches Volksgetränk geworäen ist.

preis per Paket:

100 Z 40 Lts. 400 g Pr. 1.60

200 Z 80 Lks. l î<g Pr. 4.— 40

ß-WC I»SS«NK

Msison lie Is ltlsrpe
pensionnat âs zsunss titles 50

Af. /e /?s.sks»,- ek Mme. vîr/?/A«/ek
Prangais, Anglais, lVusigns.

-

- 1ûààr-pen8wnÂt sck^/Ksr-VouM
àtsvs>er-I>IsuenburKef8ee. >8

Kààbsl'lrlsrnungàôràn?. Lpraoks, tlZnKlisok, lìaliisàob, Uanàsls-
kâolxzr, Nusik, planà- unck Xunstarbsiton. Oiplom. Zkvkrsr. pvangsl
painilis. (krosssi- scl>attigsr ìlartsn. Lssbâàsr. 8ekr gssnnàs bags
Nässigo preise. Lests pinpksklungsn von IZItern. Xâk. à. Prospekt

I..mc>Ieum
am 8tück 183, 200, 230, 275, 320, 366 cm breit

banker 68, 91, 114, 137 cm breit
binoleurn-Nilieux in versckieclenen (Zrössen

Inîâi6, Oràt, î<à
empkeklen 53

WMMIKW. MMMW t ils.
ZsuZkausMsge 20 leîepîivn ^èr. 852

k^elnà
àm«M. kllWter

RkeumàïZmus
QicW

V-1O?.O'- !4exensctius8
X. îîuckenscbmerxen

?G?OSSZ ?RâKî6r SrustsämerZM
PP.PIL Pr. 2.— in Apotksksn. 14

ilâuptcwpot: .-KpQtZieks Wciiter, i(rsuTttnMn 3S.

Die Gewerbekasie in Bern
BahnhofplaZ 7

hält sich bestens empfohlen für
Bankgeschäfte, insbesondere für

Kredite, Darlehen, Wechsel, Spareinlagen,
Kassasch eine, Geldeinlagen in Konto-Kor-
rent, Börsenaufträge, 'Vermietung von

Tresors u. s. w.
'

47g

Postcheck Ili/255 Telephon 28. 26 und 28. 64
Bollwerk

Jahreswechsel.

„Jahreswechsel" hat sich zwar
Pünktlich abgewickelt,
Doch der alte Wettergott
Streikt und bolschewickelt.
Abt dem Weihnachtsschnee da ging's
Wie mit Postpaketen,
Wegen Zoll und Einfuhrsschem
Mußt' er sich verspäten.

„Jahreswechsel" pfiff der Föhn
Heiß in jedem Krachen,
Mit dem Ski und Rodel war
Reinweg nichts zu machen.
Nun die „Freie Zeit" vorbei,
Schneit's in dicken Schwaden,
Und der Wintersportler hat
Noch den Spott zum Schaden.

„Jahreswechsel" — aber nur
Der Kalender wechselt,
Und ansonst bleibt alles, wie
Einst es war gedrechselt.
Alles stöhnt und jammert und
Nirgends will's mehr gehen:
„Wechsel auf die Zukunft" sehr
Tief im Kurse stehen. Hotta.

MemMOeZ '

Mitteilungen des Kant, statistischen Bureaus.
Jahrgang 1820 Lieferung l. Politische Sta-
tistik: 1. Volksabstimmungen in den letzten zehn
Jahren I910--191N; 2. DieNatiunalratswahlen
vom 20. Oktober >919 im Kanton Bern.

Jahrgang 1920 Lieferung II: Statistik der
Gemeindesteuern im Kanton Bern pro 1918.
Jahrgang 1921 Lieferung I. Ergebnisse der
XII. schweiz. Viehzählung vom 21. April 1S21
im Kanton Bern.

1. Halbjahrsbericht des Statist. Amtes in
Bern. 3. Jahrgang Juli bis Dezember 1921.
Einzelpreis 3 Fr., Jahresabonnement 5 Fr.
Inhalt: Bevölkerungsbewegung und
die wirtschaftlichen Verhältnisse der
Stadt Bern: X. Bevölkerungsstand und Be-
Völkerungsvorgänge. IZ. Bautätigkeit und Woh-
nungsmarktlage. 0. Preisbewegung und Kosten
der Lebenshaltung, l). Arbeitsmarkt und Ar-
beitsmarktlage. p. Grundstückmarkt, p. Städt.
Billetsteuer.

2. Beiträge zur Statistik der Stadt
Bern. Heft 4: Untersuchungen über die Ein-
kommens- und Bermögensverhältnisse der Stadt
Bern. I.Teil: Das Einkommen. H eft 5. II. Teil:
Das Vermögen.

Zur Berufswahl. In der heutigen Zeit,
wo das Erwerbsleben besondere Schwierigkeiten
bietet, ist auch die richtige Berufswahl von be-
sonderer Bedeutung und verdient doppelte Be-
achtung, weshalb Schul- und Waisenbehörden,
Lehrer und Erzieher, gewiß ein um so größeres
Bedürfnis empfinden, den aus der Schule ins
Erwerbsleben übertretenden Knaben und ihren
Eltern eine Wegleitung bieten zu können. An
solchen dickleibigen Büchern ist freilich kein Mangel;
aber nicht jedermann kann sie beschaffen, nicht
alle sind empfehlenswert. Eine Flugschrift, die
in knapper Form die wichtigsten Regeln enthält
und unsere einheimischen Verhältnisse berücksichtigt,

dürste daher gewiß vielen Erziehern und Familien-
Vätern willkommen sein.

Einer Anregung von Erziehern Folge leistend,
hat die Kommission für Lehrlingswesen des
Schweizerischen Gewerbeverbandes unter
Mitwirkung erfahrener Fachleute eine „Weg-
leitung" für Eltern, Schul- und Waisenbehörden
herausgegeben. Diese Flugschrift, betitelt „Die
Wahl eines gewerblichen Berufes", bildet
das 1. Heft der bei Büchler â- Co. in Bern
erscheinenden „Schweizer. Gewerbebibliothek". Sie
ist von Schul- und Waisenbehörden, Lehrern
und Erziehern sehr gut aufgenommen und zahl-
reich verbreitet worden, so daß in kürzester Frist
eine 7. Auflage und eine 4. Auflage der Ausgabe
in französischer Sprache notwendig wurden.
Preis 30 Cts. ;in Partien von 10 Exemplaren
à 15 Ctsff.

A» AZMSLI-S K-SKS?»
2iur kostenlosen kin?»!,inn« lies

Abonriementsbetrages decliene man sick
6es 6er beutigen klummer beigelegten
Postckeck-Lin?aklungsscbeines. Im In-
teresse einer vereinfachten Administra-
tionsarbkit bitten wir, ciie kiln?ab!ung
möglichst kür às gsn?e ocler «lock kür
clss kalbe sab.r ?u macben. Wer 6en ks
trag kür às gan?e ^abr vorauske?abll,
erkält, solange Vorrat, als tZssckenk às
Väncicben kerner klovelle: „Die krau
Nssor« von !.ii!i Nailer. Titeldogen mit
Inhaltsverzeichnis kür lien Jahrgang 1921
wire 6en Jakresabonnenten mit 6er beu
tigen Kummer ?ugesan6t.
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Druck und Verlag: Buchdruckern Jules Werder, ReuengaRe 9, Bern. Celepbon 672.

Abonuementsprels: 3Qr 3 IRonate fr. 2.50, 6 ITJonate Sr. 5. —, 12 mon ate Sr. 10. —,
„ Ausland: balbiâbrliW Sr. 7.SO, iäbrlicb Sr. 15.20 (inkl. Porto)

Tlbopnetuentsbeträge können fpefenfrei auf Poftcbeck-Konfo III. 1145 einbeiablt werden

Insertionspreis; Sür die Piergefpaltene RoapareMexeile 25 Cts. (Ausland 30 Cts.
Reklamen 75 Cts. die Zeile. '=

Jlnnoncen-Segie: Orell Stlssli Annoncen, Bern, BabnbofplaH 1. Silialen: Zürld),
flarau, Bafel, Cinir, i'uzern, St. Sailen, Solotbum, 6enf, Causanne, Reucbâtel etc.

Redaktion: Or. Bans Bradjer, lïïuriftrafte 3 (Celepbon: Bollwerk 3142) und 3ules Werder, ßeuenqaffie 9 (Celepbon: Bollwerk 672) In Bern.

Aas dem Inhalt: Ernst Oser: Wandel (Gedicht). — Johanna Siebel: Lena (Erzählung). Alfred Kolb: Holzfäller (Illustr.). — A. M.:
Kindersterblichkeit und Säuglingsfürsorge (6 Illustr.). — Jenny Ritzhaupt: Wiedas Christkind auf die Erde kam. — A. Fankhauser : Das
Heil der Welt. — ßeracr : Zum neuen Jahr (Gedicht von O. Braun). — Von der Einweihung des Welttelegraphen-Denk-
mais (mit Illustr.). — Nekrologe mit Bildnissen: Friedr. Fischbacher, gew. Beamter der S. B. B. ; Gottfr. Walther, gew. Sattlermeister;
Marie Imhoof, gew. Haushaltungslehrerin.
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•Ulllill»!;,

Junge Mütter
ernährt Euer Kind mit

KENTAUR-HAFERMEHL
der gesunden, natürlichen Säuglingsnahrung.

©

Aerztlich empfohlen. Ueberall erhältlich.

««SBC •«'»»MM« SINer
mm

Prüfen Sie
die Qualität
meiner Fabrikate

Vergleichen Sie
meine konkurrenz-
losen Preise

Möbelfabrik Worb

Musik-Apparate und Musik-Platten
Musikapparate mit eingebautem oder freistehendem Trichter, vom
einfachen guten bis zum feinsten Luxusmöbel, von Fr. 45.— an.
Musikplatten: Grosse Auswahl in Jodler- und Schweizerliedern,
Tanzplatten, Gesprächsplatten, Märschen, sowie in Vortrags-
und Gesangsplatten der bedeutendsten Künstler, von Fr. 4.50 an.
1SF" Verlangen Sie unsern Katalog. "WPreis Fr. 45. — Preis Fr. HO.-

Abteilung Musik KAISER & Co., BERN Marktg. 39-43, Amthausg. 24-26
Generalvertreter der deutschen «Grammophon A.-G. und der Polyphonwerke A.-G. ». Vertreter der « Sonora»-Apparate.

inWort imö Mö
Kummer 52 kern, 6en 30. December 1922. 12. IsliiLäns
vruà »nä Verlsg: vuchcirucicerei Zules wercier, kenengslie S, Sern. Lciephon S72.

Hbonnementipreir: Zür Z Moniite Zr. 2.50. S Monote Zr. S. —, 12 Monote Zr. 10. —.
„ Knzlsnck: hzldjährlich Kr.7.«. jährlich Zr. 15.20 ftnlci. Porto» - —

TlborinernentrbetrSge können Ipesenfrei sus Postcheck-Konto III. IN5 einderzhlt werden

Inserlionspreis. sar à oierqejpsitene îîsnpsreiiieeeilc 25 cts. t^usisnä ZV N«.
------ eeklsmen 75 cw. die Zeile. ---------

Innoncen-Segie: Sreii Aissii-Üniioncen, Sein, «ichnhofpli», 1. Zilidlen: Zürich.
Tisrau, Sssel. chiir, Luiern, 5t. Sollen. Soiothurn, Sent, c-usznne, Ileuchâtei etc.

Kîâtiîctios: vr. kans krscher, Muristräße Z (Telephon: Kollwerk Z142» und Zules VYerder, IZeuenassie 9 (Telephon: koliwerk S72) in kern.

7ku8 6em Inlislt: kirnst Oser: KVsndel (Oedickt). — ^okanns Lisbel: kena (kr^äblunZ) TKItred Koib: tdolâHer (Illustr.). — 7K. ikt. :
Kindersterblickkeit und SäuZIinAskürsorAs (5 Illustr.). — )enny ltiktiaupt: Wie das Otiristldnd suk die krds Icum. — 7K. ksnlàuser: Das
Idei! cler KVelt. — Server U^oà-eàoà: 2urn neuen )ulir (Oediekt von O. krsun). — Von 6er kinweilmnZ cies KVeltteleArspiien-lZenk-
nisls (mit Illustr.). — Kekrolo^e mit kîildnissen: kriedr. kisetiduciier, Aew. ösamter cler 8. k k. ; Oottkr. tVâIttier, Zew. Lsttlermeister;
àrie Imkoot, ^ew. Idausksltungslskrerin.

:"llllll>!!,

lVlüttsr
ernâtirt ^uer Kinct mit

cler Aesuncten, natüriichen LäuMn^snitkrun^.

ß

Aer-tlicli empkolilen. vebersll erkältlick.

»'SS'«! !!!!!>>» S'
F'S<^ S««'!!!!!!

prüfen Sie
öle cZusiitst
moinsr psdriksts

VerAieieiien Sie
msino iconicurrsne-
iossn prsise

iV>ödelfÄkril< Werd

DîusîlC-âppsrsts unil 5kusttc»PIsîten
lklnàuppnrà mit sinAsbnutsm oder trsistekvndsm 7riektsr, vom
sintnobsn Zutsn bis r.uin ksinstsn t.uxusmnkel, von Hr. 45.— an.
iklusikplnttsn: Orosss Tkuswnkl in .todlsr- und 8ebwsi/srliodsrn,
l'ànxplàtten, Oospràobsplnttsn, lktârseksn, sowie in Vortrug«-
und OssnnZspInttsn der bsdsutsndstsn Künstler, von kr. 4.50 un.
UM" VsrtnnAsn 8 i s unsern ki g ts. I o K. ^SW

preis Pr. es. — preis Pr. lid-
^»»«killing iîâiser» « c»., ZS.»Z, â^,«ka«rz. 2» 2S
Osnsrnivsrtrstsr der dsutsoksn « Ornmmopkon tk -k. und dsr kol^plionwsrks V.-td, ». Vsrtrstsr der « 8onorà»-tkppnrà



una,
Die werten lstseretïf®iî der „Berner Woche" werden höflichst davon in Kenntnis

gesetzt, dass mit 1. Jasinar 1923 die alleinige Inseratenverwaltung unseres Blattes an

die seit 12 Jahren bestens eingeführte

Ämn®nceii-E*pedi A. DENKLER
Sulgenauweg Nr. 24 Teleph. Bollw. 43.40

übergeht Wir geben gerne der angenehmen Hoffnung Ausdruck, dass die tit. inserierende

Kundschaft der „Berner Woche" ihre Sympathien auch fernerhin erhalten werde.

Die neue Inseratenverwaltung wird es sich angelegen sein lassen, allen an sie gestellten

Anforderungen nach Möglichkeit zu entsprechen und die werte Kundschaft zur vollen Zu-

friedenheit zu bedienen.

Der Verlag:
Bushdruckerei Jules Werder.

JH§ BERN, 30. Dezember 1922.

3um Sttljrcôîocdjfcl.
gum gwötftenmate gibt ung ber Sabregfcptufj Stritap gu

einer rüc£= unb augfdjauenben ^Betrachtung. — Sag 28obt
unb 3Be|e eineg Unternetjmertg, bag auf einem geiftigen S3e=

bürfnig. fid] griinbet, hängt eng gufamraen mit bem, mag
man bie „SBirtfcbaftgtage" nennt; ber Stbonnentenftanö macht
wie ein SBettermeffer bie ©d)Wanfungen beg SBirtfdjaftg»
förpcrg mit. Sie ©ntwidtung ber Sßettfituation wirb and;
für bie „93erner 2Bod)e" gum ©djicffat.

Sag Uerftoffene $abr war ein 9îad)frieggja§r mit allen
9îoten unb Slengften unb bebrüdenben ©argen eineg fotcben.
©uropa ift nod] nid)t am Sd)lujje feiner Seibenggeit ange»
taugt, unb bem fd)meigerifd)en Staate mit feiner ftetg wadj»
fenben ©d)utbentaft ingbefonbere warten fidjer nod) fdjwerere
©rfcbütteritngen, atg bag bergangene Sa^r fie gebradjt bat.

Unb trob attebem bot bag fommcnbe Satjr fein ©egel
auf Hoffnung geridjtet. Sag liegt in ber Statur ber 3Kenfä)en
fetbft bcgrünbet; nad) fo langen trüben Sauren, will ber
SDtenfd) wieber Raffen, wieber gtücfticb fein, wieber friebtid)
arbeiten. Siefer SBitte wäcbft unauf^attfam gu einer atleg
überwinbenbeu ßraft an. Siefe Satfadje tonnte mit Seweifen
bielfad) belegt werben: SImerifa ftebt bereits wieber an ber
Schwede einer neuen auffteigenben SBirtfdjaftgaera unb fdjidt
fid) an, bie Sîeuorbnung ©uropag in feine ftarfe fpanb gu
nehmen. Ser Orient fonfotibiert fid), nadjbem er ben Ärieg
überwnttben bat. Stufbauenbe Sräfte machen ftd) aller Orten
gettenb aud) in äftittet» unb Söefteuropa. Sie Sbee ber 2ßüb°
runggftabitifierung atg 58oraugfef$ung gur Ueberwinbung ber
Srife gewinnt immer rnebr an 33oben.

(Gewijj, bag StBoden, bag borwärtg treibt, ift gur ridjtung»
weifenben SBettmadjt geworben. 2Bir fönnen nidjtg SBeffereg
tun, atg ung biefer 2Bettmad)t anfd)Iiefjen — atg SSotf unb
atg

_

©iugetner. Sarum bod) bie gapne beg arbeitgfroïjen Op=
timigmug, ber ba weifj, bafj bag ©djtimmfte überwunben ift
unb bafj eg wieber öorwärtg unb aufwärtg gebt!

SBir fteben nid)t an, aug biefer atigemeinen Situation
.fwffnungen abgutetten aud) für unfere 28od)enfd)rift. Sie
fwffnung gunäcbft, bafj bie „ferner SSodje" ibren Sefern im
fotnmenben fvabrgange bon bieten neuen ffrtebeng» unb ^ut=
turwerfen in SBort unb ©djrift Äunbe geben fönne. Sann
bie anbere, bafj teine neue Sfrifenwede eine Stnga'bt %er
Abonnenten nötigen werbe, auf bie gciftige ©rbotung gu ber»
gidjten, bie ihnen gu bieten bie „Serner 2Bod)e" ftetg be=

ftrebt war.
Sßir haben auib für ben neuen Sabrgaug wieber ge=

biegenen Sefefioff in Sereitfd;aft: einen neuerfd)ienenen £)ö»

matftarten unb feetenwarmen ©cpweigerroman unb einige
borgügticpe @d)WeigernobeIIen neuerer Autoren. SBir rieb»
teten bei ber Augwabl unfer Augenmerf auf bie pfpd)oto=
gifd)e SBabrbeit unb bie Schönheit ber (Gefinmtng atg bie

(Grunbtage atter ed)ten unb großen S'unft. ffür febr biet
weniger (Selb batten wir „gügige geuittetonromane" aug»
täubifcber £>er£unft erwerben' fönnen; wir lehnen aber grunb»
fä^ticf) jene oberflächliche, nur auf Spannung abgefteïïte Sa»
gegtiteratur ab. Sie „töerner 2Bod)e" Witt ©onntaggteftüre
im beften Sinne beg ÜBorteg bieten. Sie wirb ferner wie
bigper intereffante Stoffe unb ißrobteme aug alten Sebeng»

gebieten berbeigieben unb gur Sebanbtung bringen in ASort
unb ©d;rift, um ibren Sefern nidjt nur teidjte ©rbotung fon»
bern audf wertöode gciftige görberung guteit werben gu taffen.

9Jtit biefen 33erfpred}ungen enttaffen. wir unfere alten
treuen Sefer an ber Schwede beg alten Sabreg, ihnen gu»
gteid) ben Sanfeggrufj unb ein baffnunggfrobeg „Auf SBie»

berfeben!" im neuen nacbrufenb. UJtöge ber neue Satjrgang
1923 ihnen 6ringen, wag aud) wir ung wüitfd)en: jRebtieber
Arbeit bie (Genugtuung beg (Getingeng unb bie Anerfennung
atter (Gutgefinnten!

profit 9îeujabr!

Redaktion und Verlag
der „Berner Wôcïk" in Wort und Bild.

»»»
Oie werten tîîZvresîîLK 6er „Lerner >Vocîie" werâen tröilickst 6avon in Kenntnis

MZàt, 6s88 mit 1. LARàêâ HZ2T äie alleinige InaeratenvetwalturiZ un8eres L!atte8 an

6ie 3eit 12 stiren be8ten8 einZeküiirte

âwKGnesn-NxWêM
Lutgensuweg 2» ?elsp!,. Lî«îlw. 42.40

über^eiit. V^ir Zeden Zerne 6er anZenetimen OoitnunZ ^U86ruck, 6333 6ie tit. in8erieren6e

!<un68cliast 6er „Lerner V^oelie" istre Z^mpsttiien aucsi iernerkin ertiàn wer6e.

Die neue In8erànverwâ!tunA wir6 e8 3>'cli sn^ele^en 8ein Ia88en, allen an 8ie stellten
^ntor6erun^en naelr NöZliclilceit 2!U ent8preclien un6 6ie werte Kun63cstait ?:ur vollen ^u-
trie6enlieit be6ienen.

Der VerlaZ:LLl^, 30. December 1922.

Zum Jahreswechsel.
Zum zwölftenmale gibt uns der Jahresschluß Anlaß zu

einer rück- und ausschauenden Betrachtung. — Das Wohl
und Wehe eines Unternehmens, das auf einem geistigen Be-
dürfnis sich gründet, hängt eng zusammen mit dem, was
man die „Wirtschaftslage" nennt; der Abonnentenstand macht
wie ein Wettermesser die Schwankungen des Wirtschafts-
körpers mit. Die Entwicklung der Weltsituation wird auch
für die „Berner Woche" zum Schicksal.

Das verflossene Jahr war ein Nachkriegsjahr mit allen
Nöten und Aengsten und bedrückenden Sorgen eines solchen.
Europa ist noch nicht am Schluße seiner Leidenszeit ange-
langt, und dem schweizerischen Staate mit seiner stets wach-
senden Schuldenlast insbesondere warten sicher noch schwerere
Erschütterungen, als das vergangene Jahr sie gebracht hat.

Und trotz alledem hat das kommende Jahr sein Segel
auf Hoffnung gerichtet. Das liegt in der Natur der Menschen
selbst begründet; nach so langen trüben Jahren, will der
Mensch wieder hoffen, wieder glücklich sein, wieder friedlich
arbeiten. Dieser Wille wächst unaufhaltsam zu einer alles
überwindenden Kraft an. Diese Tatsache könnte mit Beweisen
vielfach belegt werden: Amerika steht bereits wieder an der
Schwelle einer neuen aufsteigenden Wirtschaftsaera und schickt
sich an, die Neuordnung Europas in seine starke Hand zu
nehmen. Der Orient konsolidiert sich, nachdem er den Krieg
überwunden hat. Aufbauende Kräfte machen sich aller Orten
geltend auch in Mittel- und Westeuropa Die Idee der Wäh-
rungsstabilisierung als Boraussetzung zur Ueberwindung der
Krise gewinnt immer mehr an Boden.

Gewiß, das Wollen, das vorwärts treibt, ist zur richtung-
weisenden Weltmacht geworden. Wir können nichts Besseres
tun, als uns dieser Weltmacht anschließen als Volk und
als Einzelner. Darum hoch die Fahne des arbeitsfrohen Op-
timismus, der da weiß, daß das Schlimmste überwunden ist
und daß es wieder vorwärts und aufwärts geht!

Wir stehen nicht an, aus dieser allgemeinen Situation
Hoffnungen abzuleiten auch für unsere Wochenschrift. Die
Hoffnung zunächst, daß die „Berner Woche" ihren Lesern im
kommenden Jahrgange von vielen neuen Friedens- und Kul-
turwerken in Wort und Schrick Kunde geben könne. Dann
die andere, daß keine neue Krisenwelle eine Anzahl ihrer
Abonnenten nötigen werde, auf die geistige Erholung zu ver-
zichten, die ihnen zu bieten die „Berner Woche" stets be-

strebt war.
Wir haben auch für den neuen Jahrgang wieder ge-

diegenen Lesestoff in Bereitschaft: einen neuerschienenen hei-
matstarken und seelenwarmen Schweizerroman und einige
vorzügliche Schweizernovellen neuerer Autoren. Wir rich-
teten bei der Auswahl unser Augenmerk auf die psycholo-
gische Wahrheit und die Schönheit der Gesinnung als die

Grundlage aller echten und großen Kunst. Für sehr viel
weniger Geld hätten wir „zügige Feuilletonromane" aus-
ländischer Herkunst erwerben' können; wir lehnen aber gründ-
sätzlich jene oberflächliche, nur auf Spannung abgestellte Ta-
gesliteratur ab. Die „Berner Woche" will Sonntagslektüre
im besten Sinne des Wortes bieten. Sie wird ferner wie
bisher interessante Stoffe und Probleme aus allen Lebens-
gebieten herbeiziehen und zur Behandlung bringen in Wort
und Schrift, um ihren Lesern nicht nur leichte Erholung son-
dern auch wertvolle geistige Förderung zuteil werden zu lassen.

Mit diesen Versprechungen entlassen, wir unsere alten
treuen Leser an der Schwelle des alten Jahres, ihnen zu-
gleich den Dankesgruß und ein hoffnungsfrohes „Auf Wie-
versehen!" im neuen nachrufend. Möge der neue Jahrgang
1923 ihnen bringen, was auch wir uns wünschen: Redlicher
Arbeit die Genugtuung des Gelingens und die Anerkennung
aller Gutgesinnten!

Prosit Neujahr!
KeÄakNon una Verlag

aer ».öermr Woche" in wort nna Mia.
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